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Parteitag der tschechischen Sozialdemokratie .
De Broucksre : Für eine einheitliche internationale sozialistische Politit .
Meißner : Sine attionssühige Internationale in der Tschechoslowakei .
Dörer : Für die tnltnrellen Interessen der deutschen und magyarischen
Arbeiter . - Das Programm der Partei : Kulturelle Autonomie der Nationen .

Spanien für die Republik !
Maftentundgebungen in Madrid .

Paris , 29 . September . In Madrid

sand gestern auf dar Plaza de Toros , fvi « das

„Journal " berichtet , ebn « republikanisch « Kund »

Sng statt , der weit liber 20 . 000 Personen
ahnten . Tank den von der Regierung ge »

trossonen Vorsichtsmaßnahmen ist « S zu keinen

ernsten Zwischenfällen gekommen . Im Anschluß
an die Kundgebung veranstalteten 80 . 000 Per¬
sonen einen Umzug durch oie Hauptstraßen der
Stadt , der ebenfalls ohne Zwischenfälle verlief .

*

Madrid . 29 . September . Bei der bereits

gemeldeten republikanischen Kundgebung richtete
eine Reihe von Rednern heftige Angriffe gegen
da « gegenwärtige spanische Regime . Der Führer
der radikalen Republikaner , Domingo , erklärte ,
die monarchistische Partei habe kekne wirklichen
Staatsmänner und sei regiorungSunsahig . Die
Monarchie , sagte er , ist jetzt bestrebt , die Unter »

stützung derer wieberzugewinne « , die sie früher
vertrieben hat . ES ist dahin zu wirken , die repu¬
blikanischen Grundsätze zu festige «, um mit ihrer
HUfe das Spanien des XVII . Jahrhunderts ,
wie « S noch beute besteht , in ein Spanien des
XX . Jahrhundert » umzubildeu . Mir sind uns

unserer Pflichten bewußt und werden sie erfül¬
len könnet « Sin anderer republikanischer Führer ,
Lcrroux , verlangte hieraus , daß der KI »
« i g s i ch d er K r o n e b ege b e und den spa¬
nischen Republikanern di « Möglichkeit gebe , zu
zeige «, daß sie fähig sind , da » Land zu realeren .

Auch dar Führer der gemäßigten Republikaner
und frühere Kriegsminister Zamora verlangte
die Abdankung des Königs . >

Neunter Unionstag der BergarbeNer .
Teplitz - Schönav , 29 . September . ( Eigen¬

bericht . ) Im Schloßgartensaal begännen heute
die Verhandlungen des neunte » Unionstage - der

Bergarbeiter . Die Tagung lvurde vom ' Genossen
I a r o l i m eröffnet » der zunächst die Delegier¬
ten und Vertreter der befreundeten Organisatio¬
nen begrüßt und willkommen heißt . Der Ver¬

band der Bergarbeiter Deutschlands nnd der In¬
ternationale Bergarbeiterverband sind vertreten

durch ben Genossen S ch in i d t, außerdem ent «

sandte der Deutsche Bergarbeiterverband die Ge¬

nossen Garbe nnd R ö d e r a u, der rumänische
Verband den Genossen Germann , der öster¬
reichische Verband Genosse » Z w a n z g e r , der

Svaz Hornlkü Genossen Dvofäk , die Zentral »
gewerkschaftskoinmisiion Genossen Schäfer , die

sozialdemokratische Partei und die beiden Klubs
die Genossen Dr . Heller und K r e in s e r nnd
die KreisgewerkschäftSkommission Teplitz den Ge¬

nossen Thiele . Genosse Jarolim gedachte hier - '

auf der zahlreichen Toten der Union , worauf die

Begrüßungsansprachen erfolgten . Für beit ' Ver¬

band der Bergarbeiter Deutschlands und

die Internationale überbrachte begliche
Grüße Schmidt , für die r >l nt ä n i s ch e n Berg¬
arbeiter sprach Germann , für die österreichi¬
schen Bergarbeiter Ztvanzger , für den Svaz

Horntkö Dvorak , für die Z. - G. - K. Schäfer , für
die sozialdemokratische Partei und

die Klubs der Slbaeordneteu und Senatoren Ge .

nasse Dr . Heller , der auf die innige Verbunden¬
heit und Schicksalgeineinschaft der Gewerkschaft
und Partei verwies und für die Kreis -
gewerkschaftskom Mission Teplitz Ge -

nosse Thiele .
Genosse I a r o l i 11t erstattete nun einen er -

gänzendeil Bericht zum vorliegenden gedruckten
Bericht des Verbandsvorstandes und beschäf¬
tigte sich einleitend mit der Lage des Kohlenberg¬
baues und hierauf eingehend mit den Organisa -
tionsverhällnissen .

Nach der Mittagspause referierte Genosse
König über die Kassagebarung und Genosse
Lehnert für de » Arbeitslosenfonds . Genosse
P i l l e m e h e r stellte als Vertreter der : Kon¬

trolle int Anschluß an die Berichte de » Antrag

auf Entlastung des Kassiers und des Vorstandes
und sprach ihnen für « die mustergültige » Ge -

chäfts - und Kaffasührung den Dank nus . Ta sich
ur Debatte keine Redner genieldet hatte », er -

olgte die Abstimmung über de » Antrag der

kontrolle , der einstimmig angenommen tnurde .

Es begannen nun die Beratungen über das

neue Regirlativ , beste » Bestimmungen Ge -

nasse Lehnert als Referent erläuterte . Er be¬

sagte sich gleichzeitig mit den einzelnen Anträgen
dev ' Gruppen und Reviere nnd gab die Stellung »
nahpie des UnionSvoxstandes bekannt . An seine
Ausführungen schloß sich eine längere De¬

batte , die itm sechs Uhr abends unterbrochen
und auf heute vertagt wurde . Air berichten
morgen ausführlich überden . Verlauf berVer -

ha,Ölungen am ersten Aage .

Am Sonntag wurdeit die Verhandlungen
mit einem Bericht der Genossin Karpiäkovä
über die Tätigkeit der Frauen in der Partei er¬

öffnet , woraus der Vertreter der Internationale

Sewoffe de Broucköre

den Kongreß begrüßte . Er ist erfreut darüber ,
daß die tschechische Sozialdemokatie so große
Schwierigkeiten überwunden habe . Die Zusani »
menarbeit mit der Sozialdemokratie der anderen
Nationen sei ein großer Fortschritt . Nur durch
eine derartige Zusammenfassung der Kräfte
kann der Sieg über den Kommunismus erfoch¬
ten werden . Die Schwierigkeiten , mit denen man

es in der Tschechoslowakei zu tun hat , zeigen sich
in anderen Formen auch in anderen Ländern .

Von allen Seiten sind wir von Diktaturen

bedroht . Wir müsten daran denken ,
in der Internationale einheitlich zu bandeln

und Parallelaktionen in den verschiedenen
Ländern zu unternehme » .

Insbesondere gegen die Kriegsgefahr müsten wir

alle Kräfte des Proletariats einsetzen. Auch die

Arbeitslosigkeit weist uns internationale Aufga¬
ben zu , zumal die Krise von unseren Gegnern ,
Fascisten und Kommunisten auSgenützt wird .

Wir müsten die wirtschaftlichen Barrihren zwi -
scheu den Böllern Niederreißen und so die er¬

folgreiche Arbeit der Internationale vorbereiten .

( Levhaster Beifall . )
Ueber die Tätigkeit der Jngendorganisation

spricht Ge » . Dvorak , über die Arbeiterturner

( D. T. I . ) Gen . Beve . rka , worauf die De¬

batte , über die vorgebrachten Referate abgesührt
wird .

A>lS der Debatte , die auf hoheni Niveau

stand , heben lvir die Ausführungen des ehema -
ligen KommunistenführerS Genösset » Dr . Ever

( Brünn ) hervor . Er erklärte u. a. , tvenn es

überhaupt eine revolutionäre Situation gebe und

wenn eine Diktatur ans dem Horizonte sichtbar

sei, so sei eS die Diktatur von rechts und nicht
die von links . '

Wer die Krise der Demokratie verschärst ,
ruft die Gefahr wach , daß die diskreditierte

, Demokratie nicht ersetzt wird von einer sozia-
listischen sonder » von einer fäscisttschen

Regierung .

Diese Erkenntnis hat uns zu der Auffassung
geführt , daß wir die Demokratie als die Platt¬
form ansehen , auf der die Annäherung der Ar -

beiter herbeigeführt werden kann .

Das Schlußwort in der Debatte hat

Justizminister Dr . Meißner .
Er begrüßt es , daß viele junge Genossen
mit so außerordentlicher Sachlichkeit in die De¬

batte eingegriffen haben . Ebenso erfreulich ist
das Interesse , welches die ausländischen Dele¬

gationen an de » politischen Verhältnissen des

Landes nehmen . Das ist auch zurückznführen
auf die internationale Bedeutung
der Taktik der tschechoslowakischen
Sozialdemokratie , die sich mit der Poli¬
tik der gesamten Internationale in Zusammen¬
hang befindet . Alles un » uns ist in Gärung be¬

griffe », wir haben das Gefühl der Unsicherheit ,
die Spannung zwischen - den Nationen lvächst.
Der Faseismus , der die Gewalt nach innen und

außen predigt , ist eine große Gefahr für
Europa .

Europa kann nur eine Partei retten , die

international ist und die die Demokratie

verteidigt , da « sind die Parteien der zweiten
Internationale .

Soll der Friede in Europa aufrechterhalten
werden , brauchen wir den Frieden der Nationen .

Je schwerer die nationalen Kämpfe bei i »nS, desto
mehr wachsen die Hoffnungen der Feinde der Re¬

publik und des europäischen Friedens . Wir haben
nicht nur Resolutionen a>lf internationalen Kon¬

gressen zugcstimmt , sondern wir haben
in unserem Staate eine Internationale ge -

schaifen, die aktion - fähig ist . (Lebh. Beifall . )
W» r bezeugen unsere Solidarität den brutschen
Genossen gegenüber nicht mit der Bekundung der

Sympathie , sonder » durch gemeinsame Ar¬

beit u>id gemeinsame Politik . Wir

haben damit allen sozialistischen Parteien ein

Beispiel gegeben .
Wir sind in die Regierung in einer Zeit

ungünstiger wirtschaftlicher . Verhältnisse etngerce «

teil . Aber der Kapitän darf das Schiss nicht nur
leiten bei ruhigem Meer , sondern er muß es auch
tun bei Stürm nnd Wetter , und die Sozialdemo -
lratte ist der Kapitän der Arbeiterklasse . Für
das Schicksal der Arbeiterllaste trägt heute nie¬
mand anderer die Verantivortung als die So¬

zialdemokratie .
Die letzten Wahlen haben uns zur zweit¬

stärksten Partei in der Repnblit gemacht und

Misere Verantwortung dadurch erhöht nnb wir

verhehlen cs nicht , daß wir die stärkste Partei
werden »vollen . Uns acht es nicht un » eine »» Zn
fallssieg , sondern um ein organisches Wachstum
der Partei .

Wir haben den Ehrgeiz zu zeigen , daß wir
den Staat bester regieren können al » die

Bourgeoisie .
Wir werben darin » , daß wir de»» Staat mit rei¬

nen Händen regieren können .

Große Aufgaben harren unser . Wrr erschrek -
ken vor tiyncn nicht . Die Partei , tvelche fest kon¬

solidiert ist , ist imstande , diesen Aufgaben im In¬
teresse der Arbeiter der Republik aber aiich in »

Interest « der Arbester der ganzen Welt zu ent »

ftnechen . ( Beifall . )
Darauf tritt der Parteitag in die Beratung

des

« e « en Parteiprogramme »
ein , an welchem eine Prograninlkomtnistion « imge
Jahre gearbeitet hat . Tas Programm besteht
aus einem grundsätzlichen Teil und dem Aktions¬

programm . Außerdem sind nock) einige Anhänge ,
die Spezialgebiete betreffet », wie das kulturpoli¬
tische Programm , das fiir die Arbeit in der

Selbstverwaltung und das landwirtschaftliche
Programm — alles zusammen eine Broschüre
von 24 Trmkseilen . Dazu liegt ein gedrucktes
Referat des

Gen . Stivin

vor , in welchem der ganze Vorgang bei der Pro -

Erammschöpfung
erzählt und zu verschiedene »» gro -

en Problenien des SozialiSnntS Stellung ge¬
nommen tvird . Ueber

da » Verhältnis der Partei zum Marxismus
tvird gesagt , daß sich darum ein großer Teil der

Programmdiskussionen gedreht habe . „ Ich
glaube " , so sagt Stivin , „ daß eS um Marx um

so weuiger Streit geben tvird , je gründlicher wir

ihn studicicu werden " . Da » t » tvird über die

wirtsck -aftliche Krise des Kapitalismus gesprochen ,
das Verhältnis z » ir Demokratie be -

fprochen. ES heißt in dem Programm , daß die

Sozialdemokratie „ zur Sicherung der Demokra¬

tie , zur Verhinderung diktatorischer und faseisti -
scher Pläne entschlossen ist, sich aller Mittel zu
tobienen , welche dem natürlichen Rechtsbewußt¬
sein der arbeitciiden Klosse entsprechen . " Ueber

die KoalitwnSpolitik
spricht sich das Programm folgendermaßen aus :

„ Die Arbeiterklasse ist jetzt in einer Ge .

schichtsepoche , tvo die Bourgeoisie zu schwach ist ,
ohne das Proletariat zu regieren , wo aber auch
daS Proletariat nicht so stark ist, seine Negierung
selbst in eigene Hände zu nehmen . In dieser
Uebergangüzeit kommen die Machwerhältniste oft
in der Form eitler Koalitionsregierung zuni Aus¬
druck . Tic Teilnahine au der Regierung ist für
die Partei bloß eine taktische Frage . I » Anse¬
hung der Interesse » der Arbeiterklasse , deren

Sprecher die Partei ist, sieht sie in der Regie -
rungsbeteiligung unter gegebeueii Umständen
bloß ein Mittel der Erhöhiing ihrer Macht" .

Auch der
nationalen Frage

ist in den » Programm gedacht. Im allgemeinen
Teil wird die Jnternationautät der Partei zum
Ausdnick gebracht , im Aktionsprogramm wurde
u. a. gesagt : „ Tem Prinzip der Kulturau -
t o n o m i e möge so entsprochen werde », daß
bestimniteil Organen , welche von allen Bürgern
einer bestimmten Nation gewählt tverden , die

Verwaltung , ev . die - Kontrolle der kulturellen
und sozialkulturellen Anstalten jeder Ration an¬
vertraut werde . "

In seineni gedruckten Referat . erstattet Ge » .
Stivin einen kurzen mündlichen Bericht , in wel¬

chem er die Abänderungen bekannt gibt , die in

letzter Stunde an dem Entwurf vorgenomincn
wurden .

( Schluß ans Seit - 2. )

Parteitag der nationalen
Verständigung .

Das ist der bestimniende Eindruck , den
ein deutscher Sozialdemokrat , der den Ver -

haiidluiigeii des gestern beendigten tschechischen
sozialdemokratischen Parteitages beiwohnen
konnte , voll dieser schönen Tagung gewonnen
hat : eö ist ein weiterer Fortschritt in der

ideologischen Annäherung nnd der politischen
Zusannnenarbeit der tschechischen und deut -

schcn sozialdemokratischen Partei dieses Staa¬
te « zu verzeichiren . Was seinerzeit begönne »!
wurde im Kampfe gegen etne reaktionäre

Bürgerblockregierung , was einen seiner Höhe -
pnnkte am Smichover Kongreß von 1928 er¬

reicht hat , was sich bewährt hat bei der Bil¬

dung der gegenwärtigen Regierung und bei
der Arbeit innerhalb dieser Regierung , was

zu Tage getreten ist in der Art , wie die tsche¬
chischen Genosten »insere Konferenz in Prag
vom 7. September dieses Jahres aufgefaßt
haben , was die gange politische Oeffentlichkeit
dieses Landes angesichts der nationalistischen
Demonstrationen in Prag gesehen hat , das

wurde fortgesetzt auf den « Parteitag unserer
tschechischen Bruderpartei 1930 . Und wer Ge¬

legenheit hatte in den letzten Jahren an Kon¬

gressen der tschechischen Sozialdemokratie teil¬

zunehmen , der muß z>t der Ueberzeugung ge¬

langen , eS ist eine andere , bessere Atmosphäre ,
die einen deutscheil Sozialdemokraten auf den »

Parteitag der tschechischen Bruderpartei um¬

weht .
Einen Parteitag der nattonalen Verstän¬

digung und der internationaleir sozialistischen
Solidarität kan » » man die Tagung nennen .

Jedesmal , wenn irgend ein Redner irgend ein
Wort über die Zusannnenarbeit der tschechi¬
schen und deutschen Arbeiter dieses Landes

erwähnte , erscholl starker Beifall , der ein Be -
tveis war der tiefempfundenen Solidarität

der anwesenden Delegierten mit den deutschen
Arbeitern , die freudig zun » Ausdruck gebracht
wurde . Geradezu demonstrativ wurde der . Red¬

ner unserer Partei Gen . Taub empfangen ,
stürmischer Beifall erscholl , als er den festen
Willen unserer Partei bekundete , das brüder¬

liche Verhältnis mit der tschechischen Sozial -
dcmokratie , das wir uns erarbeitet haben ,
immer mehr zu festigen m» d zu vertiefe ». So

oft a>lch das Wort fiel von den Verdiensten
des Genossen Dr . C z e ch in der gegxnwär -
tigen Regierung , wurde stets anhaltender
Beifall gespendet .

Man lese nur die Rede de « Stellvertre¬
ters des Miilisterpräsidenten des Genossen
B c ch y n 5, diese « nüchternen Realpolitikers ,
der gar keinen Zivcifcl darüber läßt , daß er
aii der gemeinsainen Politik mit der deutschen
Sozialdemokratie festhalten »volle . Bechynv
und mit ihm die gesamte tschechische Sozial¬
deinokratie weiß , daß die nationale Frage da

ist , daß sie gelöst werden in »iß und mit unbe -

zweieflbarer Deutlichkeit sprach er es al « einer
der parlanientaxischen Führer der tschechischen
Sozialdeniokratie aus , daß sich der Tag nähere ,
an dem dieses Lebensproblem des Staates in

Angriff genommen tverden müsse. Bechynö
hat uns geradezu feierlich versprochen , daß
sich die tschechischen Genossen bestreben werden ,
genieinsam mit uns diese Frage zu regeln .

Ebenso hat sich der Jnstizminister Dr .

Meißner mit dein Problem der sozialisti¬
schen Zusammenarbeit der beiden Parteien
beschäftigt und er konnte rühmend hervor¬
heben , daß wir in der Tschechoslowakei unsere
internationale Gesinnung nicht » mr in Reso¬
lutionen bekunden , sonder »», daß wir eine

aktionsfähige Internationale habe »», daß wir

geineinsame Arbeit nnb gemeinsame Politik
machen .

Bon demselben Geiste getragen »vare >» die

Ausführungen des Unterrichtsministers Ge¬

trosten Dr . Dürer . Mit aller Klarheit sprach
er es aus , daß die »» ationale Frage eiri Kar -
dinalproblem der Republik sei, tvelches nicht
von der Bourgeoisie , soildern nur von » Pro¬
letariat zur Zufriedenheit seiner Bewohner
gelöst werden könne . Er erklärte es als Pflicht
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der tschechischen Sozialdemokratie nicht nur
die kulturellen Interessen der tschechische«: und

slowakischen , sondern auch der deutschen und

magyarischen Arbeiter , insbesondere auf dem
Gebiete der Schule zu vertreten und er hat
angedeutet , daß diesbezüglich im Schulmini »
sterinm gearbeitet tverde . Man »verde dar¬
über reden , bis diese Arbeit fertig vorlicge .

Auch das P r o g r a m m, das sich die

tschechischen Genossen auf dem Kongreß ge¬
schaffen haben , ist ein Meilenstein auf dem

Wege zu einer einheitlichen proletarischen Po¬
litik in der Tschechoslowakei . Sicherlich ist jedes
Programm aus dem Geiste und aus den Be¬

dürfnissen der Arbciterbelveguug jeder Nation

geboren und auch das Programm der tsche¬
chischen Sozialdemokratie ist ein Niederschlag
des Denkens innerhalb der tschechischen Ar¬

beiterklasse und ihrer Vertrauensmänner . Es

schien eine zeitlang , als ob der Marxismus
ein Gewächs sei, das auf dem Bode » : der

tschechischen Nation nicht gedeihen könne . Das

»reue Programm der tschechischen Sozialdemo¬
kratie zeigt jedoch , daß es auch innerhalb die¬

ser Partei eine starke marxistische Strömung
gibt , daß sich die marxistische Gruppe bei den

Beratungen der Programmkonnnission tapfer
und mit Erfolg geschlagen hat . Mit allem

Nachdruck muß aber auch hervorgehoben wer¬

den , daß in diesen » Programm die Forderung
der kulturellen Autononrie aller

Nationen dieses Landes enthalten ist und daß
die tschechische Sozialdemokratie die erste Par¬
tei im tschechischen Bolle ist, welche sich zu
dieser Forderung bekennt .

Man hat im J»»la >»d und Ausland öfter
darauf hingewiesen , daß sich die bürgerlichen
Parteien in der Tschechoslolvakei früher ge¬
funden hätten als die proletarischen . ES hat
eine Zeit gegeben , wo »nanche glaubten , daß
die nationale Verständigung nicht von der

linken , sondern von der rechten Seite unserer
parlamentarischen Körperschaften kommen

werde . Heute sieht man , daß die g e i st i g e

Bereitschaft zu in nationalen

Frieden auf der Linken eine weit größere
ist als auf der Rechten , daß insbesondere die

tschechische Sozialdeniokratie sich bemüht , die

Bedürfnisse der arbeitenden Klasse der ande¬

ren Nationen dieser Republik zu erkennen , um
den Lebensbedürfnisse »« aller Völker dieses
Staates Rechnung zu tragen und die Gehirne
der Menschen für die Lösung des nationalen

Problems reif zu machen .
Jeder unvoreingenommene Beobachter

der politischen Ereignisse der letzten Zeit wird

also zu den » Schlüsse gela »»gen inüssen , daß die

tschechische und deutsche Sozialdemokratie auf
dem Wege zur Zusammenfassung der prole¬
tarische »» Kräfte dieses Landes Schritt für
Schritt sich vorwärts kämpft und daß in der

Lösung der Fordenn »gen des Tages , in der

Stellungnahme zu de »» augenblicklichen Ereig¬
nissen eine genleinsame Auffassung der politi¬
schen Probleine des Staates und der sozialen
Aufgaben des Proletariats erarbeitet wird .

Bon diesem Standp »» nkt hat der tschechische
sozialdemokratische Parteitag gute Arbeit

geleistet . E. St .

Dienstag , 88 . September 1930 . , - £*■

tag

die

Parteitag der tschechische « Senoffen .
( Schluß von Seite 1. )

Damit » varvn die Verhandlungen am Sonn¬
beendigt .

ck

Montag wurde zunächst die Debatte über
Programn » abgcfiihrt , eine Menge Rednerdas

tratet » auf . >Hervorz»lhebe»l »st die entschiedene
Stellung , welche einzelne Debattenredner gegen
den Militarismus und fiir die Freiheit der
Selbstverwaltung nah » nen .

Bon besonderen » Interesse waren auch
Ausführungen des

Schulmtnister « Dr . D6rer .

Er gab seiner Ueberzeuglmg Ausdruck , daß
die Bourgeoisie nicht imstande sei, di « natio¬

nal « Frag « zu lösen ,

auf die Sozialdemokratie fällt die historische Aus .
gäbe auf Grund ihres Programmes und ihrer
Grundsätze , dazu zu gelangen . Damit wurde
eines der Kardinalprobleme der Republik gelöst
»verdcn . Di « Arbeit der tschechischen und deut¬
schen Sozialdemokratie wird , wen » » »vir ein wenig
Geduld haben , da zu einein guten Ende kommen .

Der Minister konmit auf die Prager De¬
monstrationen zu sprechen und sagt hiebei , daß
nicht die englische»», anlcrikanische » und dentschen
Finne ein « Gefahr für die tschechische Nanon
wie»», sondern die unkulturelle Art der
Prager Boulcvardpresse .

Sich dem Gebiete der Schule zu»ve»ü>end, .
müsse , so sagt Gen . Dorer , gelten , daß niemand
dein andern etwas ontun dürfe . Das gelte m»ch
von den Mindcrheitüschuleu , welche die Sozial¬
demokraten auch vom sozialen Standpunkte be¬
trachten inüssen . Dabei »Nüssen aber auch die
realen , finanziellen und volinschen Möglichkeit «»»
in Betracht gezogen werden .

Im Budget werd « « für z «hn Jahre für die¬
sen Zweck 28V Millionen gewidmet , welche
aber alle « MinderheitSfchulen zukommen
müssen , denn es dürfe nicht nur an di « kul¬
turellen Interessen der tschechischen und slo¬
wakischen , sondern auch der deutschen und

magyarische » Arbeiter gedacht werden .
Als Unterrichtsminister hat der Redner die Auf¬
gabe, durch sein « Arbeit zu konkretisieren , »vas
über di « Verständigung der Nationen hier ge¬
sprochen wurde . In der -Hinsicht arbeite er und
bereite er vor . Bis di « vorbereitete Arbeit fertig
sein werde , »verde man darüber reden können .
Durch di « Zusan » menarbeit der tsche¬
chischen und deutsche » » Sozialdemo¬
kratie wird der Erfolg nicht aus¬
bleiben . ( Beifall . )

Das Schlußwort in der Programmdebatte
hat Gen . Stivin . Er sagt , er hätte eine so
einheitliche Auffassung der progranunatischen
Fragen , wie sie in der Debatte zutage getreten
sei, nicht erwartet . Ci »»wendunger » grundsätzlicher
Art seien »richt erhöbe »» worden . Die Partei wolle
die Meinungsfreiheit nicht einschränken , aber eS

müsse bedacht werden , daß das Programn » eine
Art kollektive Meinung der Partei darstelle und

jeder Genosse müsse die Meinung der Mehrheit
der Partei achten .

lieber einige Aenderungen , die beantragt
sind , wird noch besten werden , »vorauf die Ab »

stimmung erfolgen wird .

Hierauf halt Gen . H a m p l sein Referat über

di « wirtschaftlichen und sozial «« Aufgab « «
der Partri .

Er führt u . a. aus : Die alte Welt krankt . Die

. 4
nichts anderes als die Folge

, Krise der Welt . Der Ver ¬

such der intDnasionalen Wirtschaftskonferenz in

Ivnale »» wirtschaftlichen Fragen
>»icht gelungen , die wirtschaft -

. r • Wer dir

Krise der Weltwirtschaft beseitigen will , n»uß das

Prositprinzip des Kapitalismus beseitigen . Die
Nationalökonomen und Soziologe »» sind vo»t der

Unhaltbarkeit des heutigen Systems überzeugt .
Unsere augenblickliche Aufgabe ist es , die Wirkun »

gen drr Krise abzumildern . In dieser Beziehuitg
könne »» »vir an dei » Verdiensten deö Gen . Dr .

Cze
»
andere Frage , »vie dabei die menschliche Arbeits¬

kraft gcwcrtet wird . Das Lohnniveau ist so nied -

rid , daß in ander «» » Staate » » von einen » soziale »»
Dumping der Tschechoslolvakei gesprochen »vird .
Um dieses . niedrige Lohnniveau zu beseitige »,
hat man durch andere Berechnungen einen höhe¬
re »» Reallohn herausgebracht . Das ist ein Betrug .

Wenn sich die Industriellen vor den » Aus¬

land « für dir niedrigen Löhn « schämen , dann

sollen si « höhere Löhn « zahlen .

Redner bespricht ausführlich das Probien »
! der Rationalisierung und sagt , cs sei ein Wider¬

sinn , eine Rationalisierung durchzuführen , d»»rch

»velche die Produktivität erhöht » vcrden soll und
dabe » nicht imstande z»» sein , Millionen Menschen
zu ernähr «»». Bei uns hat »nait die Rationalisie¬
rung in technischer Beziehung durchgeführt , aber
mau hat ai » den menschlichen Faktor vergessen .

Wir dürfe » uns keinen » Pessimismus hin¬
geben , soi »der>» mit aller Kraft die Voraussetzun¬
gen für bessere »virtschaftliche Verhältnisse schaf¬
fen . Dabei stoßen »vir auf die verschiedensten
Schwierigkeiten . Eine der Schwierigkeit «»« ist, daß

die Kommunisten den Unorganisierten die

Stange hallen , also jenen , welch « keinen An »

tell daran haben , was sich dir Arbeiterschaft
errungen hat und erringt .

Die . alten ProduktionSmcthoden der Welt

müssen verschwinde »», neue müsse »» an ihre Stellen
treten . So »vie der LiberaliSn »»»S den » FeudaliS -
n » uS folgte , so wird der Sozialismus Uber den
Liberalismus siegen ! ( Lebh. Beifall . )

Den » Referate HainplS folgt die Debatte

( ben »erkens »vert waren die Ausfiihr »»ngen Mo¬

di aLeks , der die Enteign »»ng des städtisch «»
Grundbesitzes forderte ) , die durch einen kurzen
Bericht StivinS unterbrochen wird , der inittellt ,

daß sich die Prograni »nkon»n»issio, » geeinigt habe .
Das neue Parteiprogramm wird

sodann unter großen » Beifall ange¬
nommen .

Gleichfalls angenoninien »vird eine Resoln »
tio »» des Präsidiums , in welcher

gegrn dir Massenhinrichtungen in Rußland
protestsert

»vird .

Nach dem Schlußwort des Rrferente »«
Hampl werden einige Aeilderung «»» des Or -

ganisationSstatutS vorgcnommcn und di « Neu -

»vahle »» der Parteivertretung dilkchgeführt , »vor¬

auf der glänzend verlaufe »»e, von Begeisterung
und starken » sozialistisch «»« Wollen getragene Par¬
teitag mit dem Gesang des Arbeiterliedes ge¬

schlossen »vird .

politische Art
der wirtschaf

Geirs , die inHc
» u vereinigens, WW
liche Abriutunßr . ist nicht eingetretcn .
Krise der Weltwnktschaft beseitigen will ,

^rofitprinzip
des Kapitalismus beseitigen. " Die

Unhaltbarkeit des heutigen Systems überzeugt .
Unsere augenblickliche Aufgabe ist eS, die Wirku » » -

gen drr Krise abzumildern . In dieser Beziehung
können »vir an den Verdiensten deö Gen . Dr .

" . ich nicht vorübergehen . Wir sind nicht Geg¬
ner deS technischen Fortschrittes , aber es ist eine

andere Frage , wie dabei die »nenschliche Arbeits¬

kraft gelvertet »vird . Das Lohnniveau ist so nied »

Dumping der Tschechoslolvakei gesprochen wird .
V

' ~ "

hat man durch andere Berechnungei » einen höhe-

Der Deutsche Hauptverband der
Industrie und «ufere Reichstagung
vom 7. September 1930 in Prag .

Die „ Mitteilungen des Deutsche»» Hanpt -
verbandes der Industrie " beschäftige »» sich in

ihrer Nummer vom 18 . September 1980 aus¬
führlich mit »»nserer ReichStagnng . Daß die
Herren mit der Tagung »richt in alle »« zufrie¬
den sind , daß sie besonders a»» dein Referat des
Genosse »» Pohl vieles auSzusetzen finden , wen
wird eS wundern ? Trotzdem kommt aber das
Blatt doch zu der Feststellung , daß auf der Kon¬
ferenz viele für die Unternehmer interessant
AnSfnhrnngen gemacht wurden .

Das genannte Blatt wendet sich hauptsäch
lich gegen jenen Teil der Rede Pohls , wori »
er von einer verstärkten Gehässigkeit der Unter
neh »ner gegen die Arbeiterklasse gesprochen tza'
und meint , dieser Teil der Reo « Pohls enthalt -
für die Zuhör,r bestimmte Schlagworte , ins
besondere soweit dort mitgeteilt » vurde :

„sie stellen sich einen speziellen Referenten an
damit er die Arbeiter nm ihren Urlaub bringe
einen anderen , damit er die Krankenversicherung
verschlechtere , einen dritten , damit er die Pen -
sionSvrrsicherungSbestimmungen zum Nachteil der
Arbeiter auSleg «, wieder andere , um den Staat
nm die Steuern zu bringe »», aber eine großzügige
Jndustriepolitik konnte man bisher noch «ich
feststellen . "

Also , das bezeichnen di « Herren als für
die Zuhörer bestimmte Schlagworte oct
Referenten Pohl .

Darüber werden wir selbstverständlich mit
den Herren vom Deutsche»» Hauptverband und
mit ihrer Zeitung nicht polemisieren . Wie sic
aber »»« ein und derselben Nummer diese ihre
Argumentation selbst ad absurdum führen , >v»rd
recht deutlich durch nachstehend Notiz in den
„Mitteilungen deS Deutschen HauptverbandeS
der Industrie " , Teplitz - Schänau , vom
18 . Septen » ber 1980 , Folge 88 ,
Seite 686 , a » » fgezeigt :

„ P r ä s o n z d i en st l « k st u n g.

Im Oktober d. I . beginnt di « Präsenz¬
dienstleistung zahlreich « Arbeftcr und Ange¬
stellter . Wir machen daher aus unsere Auf¬
sätze „Pensionsversicherung , Krankenverstche -
rnng und Präsenzdienstlelstung " auf Seite 798
lind 6961987 aufmerksam . *) Mitglied - fir¬
men , di « beabsichtigen , au - dem obigen An¬

lasse « inen Arbeiter zu kündigen , mögen sich
mit ihrer zuständigen Arbeitgeberstclle ins

Einvernehmen setzen . Entgelt nach 8 1154 b)
de » a . b. « . « . , S . 11789 .

WaS ist nun der Siu >» diefer Notiz ? Dir

Mitgliedvsirmen des HauptverbandeS werde »
versteckt , aber dennoch deutlich ausarsordert , ihre, . ,
zum Militärdienst einrückenden Arbeiter so recht¬
zeitig zu kündigen , damit sie keinen Anspruch ans
Entgelt gemäß A 1154 b) deö a . b. G. B. besitzen.
So fehen also di « „ Schlag » » orte " , di « der
Referent auf unserer Reichstagung vorgebracht
hat , nach den eigenen Mitteilungen des Deut¬
schen HauptverbandeS der Industrie in der
Wirklichkeit auS !

*) Diejenigen Mitglied - firmen , di « wegen spä¬
teren Beitrittes zum Hauptverbaiwe oder aus son¬
stigen Gründe » nicht i »n Besitze der Folge 1087 dec

„Mitteilungen " sind , wollen sich zwecks Unlerrich -
» ung über den Inhalt der angefiihrten Aussätze mit
ihrer zuständigen Arbeitgeberstille in - Benehmen
setzen.

Dar Lmchtseurr .
ES war dunkel . Der Leuchtturm sandte

schon seil « Strahlenbündel übers Meer . Der
alte Fischer starrte eine Weile in das leuchtende
Kielwasser . Dani « murmclte er : „ Eine böse Er -

innerung ! " Und ohne u»ir Zeit zuin Fragen
zu lassen , fuhr er fort : „ Ich weiß , der Leucht -
turm ist der Freund der Seeleute , uird sie sind
froh , » vemr sie in den Nebelnächten sein Licht
sehen . Ich kann gerade dieses Licht nicht sehe»»,
ohne zu erzittern . . . "

Wir fuhren der Küste zu . Der Fischer er¬

zählte »nir seine Geschichte .
,Lch war Wärter auf diese »»» Lenchtturin " ,

sagte er , „ gut dreißig Jahre lang , nach fünf¬
zehn Dienstjahren zur See . Wir »vare »« immer

zr » zweit und blieben eine »» Monat vollkonnnen

abgeschnittei » von der Welt . Unsre ei »»zige Zer¬
streuung bildete die Aussicht auf die weit drau¬

ßen fischenden Boote und bei Ebbe die Fischerei
zwischen den Klippen . Man spielte dort die

ganze Zeit Karten oder saß in der kleinen
Stube unter der Lcuchtkainmer und schmauchte
die Pfeife . Abends brannte ma » » die Lampen
an und stieg hi »«auf zu»»» Rundgang , auf Wache .
ES war P»r nicht anstrengend . Einzig auS

Aerger darüber , aufeinander angewiesen zu sei»»,
kam es dazu , daß man nicht mehr zusanime »»
sprach , aufS Meer hinansstarrte und an Dinge
dachte , di « man nicht von sich geben konnte .

Alle vier Wochen brachte ein Schiff Lebens¬
mittel und Ablöfu »»g. Auf diese ' Weise arbei¬
tet « nun » nur sechs Monate in » Jahre und
konnte in der Freizeit manches schöne Stück
Geld mit . Hasenarbeit verdiene »».

Da fiel mir eines Tages eine seltsame Erb¬

schaft zu . Eine Waise vor « fünfundzwanzig
Jahren , die mir ein , verstorbeirer Vetter anver¬
traute . AuS Gutmütigkeit nahm ich das arme
Ding bei mir auf . Sie besorgte den Haushalt
und hielt meine Sache »» so gut in Ordnung , daß
ich dachte , ich hätte eine »» glückliche »» Griff ge¬
wacht . Als - ich sah, daß sie so freundlich , so

herzlich »var , begann ich alln »ählich , sie lieb zu
gewinnen . Erst väterlich , wie « S nur alten »

Manne zukam , dann regelrecht »vie ein Verlieb -

ter . Ich sprach ihr vo»» Heirat . Sie willigte
ein . Ich war harmlos geimg , zu gla »»ben, daß

auch sie mich liebte . Ich hatte nicht begriffen ,
daß mein Herbst nicht mit ihren » Frühling
Schritt halten konnte . Wenn sie mich betrach¬
tete , geschah es aus Dankbarkeit und um vor
dem Eleikd geschützt zu sein .

Ich habe sie geliebt . . . Sie hätte eS ver¬

stehen u»id sich rückhaltslos geben müssen . Mer

sie » var lediglich sanft und willig . Sie geriet
nie in Leidenschaft bei nieinen Umarniungen .
Ich sagte mir , ' ihre Sinne sind noch nicht er¬

wacht . Geduld ! Und ich sah nicht den Ab¬

grund , dem es z»i ging.
So blieb eS zwei Jahre lang . Ich liebte

sie, ohne eifersüchtig zu sein . Während der vier

Wochen , die ich int Leuchtturm steckte , kamen
mir nie Zweifel an ihr . Ich dachte, sie arbeite
in uilserm kleine »» Hanse , u» »d an » Abeird , malte

ich mir aus , käme sie an de»» Stra »» d , das

Leuchtfeuer z>» sehen , das sie von mir grüßte .

Ich hätte nie etwas davon erfahren , wenn
eS nicht d»»rch Zufall heransgekommen wäre .

Oh, durch einen ganz gewöhnlichen , plumpen
Zufall , wie immer . . .

Wir war « » » für vier Woche»» vo »» der Welt

abgeschnittei », Ridiani und ich. Ridiani »var

gewöhnlich mein Kamerad , ein Bursche von

fünfundzwanzig Jahren .

, Er fischte auf den Klippe »». Und ich trödelte

herum und wußte nicht , was ich anfangen sollte .
Da kam »nir in de»» Sinn , »nein «»» anderen
Ueberrock zu waschen . Ich hatte ja Zeit bis

zun » Dunkelwerden . Da Ridiani mir oft kleine

Gefälligkeiter » erwiesen hatte , nahm ich seinen
Leinenanzug , ur « auch den z»l waschen. Ich
weiß noch genau , daß ich eine Weile danach
suchte . Er stak unter einem Strohsack . Endlich
fand ich ihn . Ich härmte ihn »nir über de»» Arm ;
da fiel plötzlich ein Brief aus einer Tasche . Ich
erkannte die Handschrift und erschrak zu Tiä >e.

Ach, ich hätte schwöre »» mögen, daß es sich u » n

Betrug handelte . Aber ich war so wenig dar¬

auf vorbereitet , daß ich für eine « Augenblick
stutzte »ind schwankte , ob sch ihn öffnen und lesen
sollte .

Sie können sich nicht vorstellen , wie leiden¬

schaftlich dieser Bries »var ! Meine Frau ge -
brauchte Ausdrücke , die mir heute noch weh
täten , » venn ich sie wiederholen sollte. Sie war
sein. Sie gehörte Ridiani so schainlvS , daß
mir heilte noch , nach all den Jahren , das Blut

kocht. Gege»» Ridiani mußte »» die Zärtlichkeiten
deS „ Alten " verblassen . Run fiel mir allerlei

ein , » vaS ich bis danin gar nicht beachtet hatte .
Einmal halte sich Ridiani im Augcirblick , wo er

eingeschifft »verde »» sollte , kra »»k gestellt und t » mr

durch einen andere » » Wärter ersetzt »vorbei ». Bier

Wochen lang hatten sich Ridmni und »nein «

Frau ungestört angehört , ohne eS verheimlichen
zu inüssen .

Ich » var bis ins Mark getroffen . Ich
mußte mich beherrsche»», um »licht aufzuschreien
vor Schinerz . . . Da hörte ich Ridiani die
Treppe zum Turm herai »ftomn»en. An der
Schwelle blieb er stehen. Er merkte , ich wußte
alles .

Ich warf ihm den Brief ins Gesicht . . .
„ Schuft ! . . . " Ich stürzte mich auf ihn , und
cs enffpann sich aus de »» wenige »» Ouadrat -
metern ein wilder , erbitterter Kampf . Unter
bestialische », Flüchen parierte er meine Faust¬
schläge . Ich biß ihn so tief , daß mir ein Fetzen
Fleisch zwischen de » Zäh»»»» hängen blieb . Der
Schmerz »nachte ih>» rasend . Er schliig mich ,
un » mich zu betäuben , »nit der »» Kopfe gegen die
Steinplatten . Ich fühlte «» eine Kräfte schwin¬
den . Er war ja jnng . Fast hatte er Recht mit
den » „ Alten " . . .

Indem »vir uns so ineinander verkrampft
hernmwälzwn - fiel mir das Messer aus der

Tasche. Ich griff zu , öffnete es und erhob die
Hand zum Stoße da durchzuckte Plötzlich
eilt Gedanke mein Gehirn : Das Leuchtfeuer ! —
Die Nacht war hereingebrochen » md mit ihr der
Nebel . Um uns her tobt « die See . In der

Ferne heulte eine Sire » » « durch die Finsternis
. . . Ich warf das Messer wog und schrie : „ Die
Lampen ! " — Ridiani hatte nicht »vie ich dreißig
Jahre Dienst u»»d Pflicht hinter sich, aber er
begriff »»nd lieh mich loS . Wir stände »» auf .
Meine Rachegelüste wäre » » verflogen! Seite all
Seite mit den » Manne , den ich hatte umbringe »»
wollen , dachte ich a»r das Leben der anderen ,
der Seeleute , der Fischer und all der Unschul¬
digen , die sich sicherlich über die Dunkelheit
wuirderten und ohne Führung nnd Rettung
waren . Ich stürmte die Treppen hinauf . Eil »
paar Minuten später tanzte der Helle Schein
über die Wellen . ’

Bier Wochen lang harrte »» »vir nebenein¬
ander aus , ohne ein Wort zu wechseln . War
das Meer ruhig , so ginge»» wir hinaus auf die
Klippen , jeder für sich; aber bei schlechtem Wet¬
ter waren wir gezwungen , zufammenzubleibei »,
mit den » gleichen Gedanken i »»i Hirn . ES »var
furchtbar .

E»»dlich entdeckten wir in der Ferne den
Dampfer , der uns holen kam , Gin Boot stieß
ab . Wir stiege»» hinunter auf die Klippen zur
Begrüßung . AeuHerst ruhig nahm ich die
Uebergabe an die neuen Wächter vor . Mei »»
Dichsst »var beendet .

Nun kehrte Ridiani also zurück, um weiter
ihr Geliebter z»l sein . DaS Rachegelüst in mir
schoß wieder a»»f , ohne daß ich eS unterdrücken
konnte . Ich zog meii » Messer , u»«d ehe er sich
zur Wehr setze»» konnte , stieß ich « S ihn » in die
Schulter . Er taumelte , glitt ins Meer , schlug
mit de » Hände »» in die Luft , öffnete de », Mund
und » var tot , ehe man ihn herausfischen konnte
. . . Da zwischen Tat u»rd Anlaß ein volle »
Alana t lag , wurde ich zu zehn Jahren Kerker
verurteilt . Ich habe sie abgebüßt . Die Richter
konnte »» nicht verstehen , daß dieser eine Monat
für mich nicht zählte , daß ich vier Wochen lang
»»ur eine Maschine gewesen »var , die für das
Funktioniere »» der Lauchen sorgte . Der Um¬
stand , daß ich meine Pflicht erfüllt hatte , ver¬
schärfte das Urteil . . . "

Thea Reimann .
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laufe « und wegen der Uebertretlmg der Wache¬

beleidigung angeklagt , die er sich bei der Deinon -

stratioi am Obstmarkte zu Schulden kämmen ließ
Der Senat verurteilte Lan wegen Wachebelei -

digung zu drei Tagen strengen Arrests .

Partei der großen Masse bilden kann , sucht die

besitzende Klasse ihre Zuflucht in der Aushebung
all jener Recht- zustände , durch die die große
Masse überhaupt zu einer politischen Macht ge -
tvordeu ist. Man nennt da - FaseiSinuS , weil die

bürgerliche Reaktion in Italien sich diesen
Namen beilegte . ES entsteht aber schicksal -mäßig
in sedenl Lande , wo die herrschende Klasse daran

verzweifelt , ihre Vorrechte airf dem Rechtsboden
; n behaupten , und sich nicht darein schickeir will ,

sie zu verlieren .

Die nächste Parlmuentesitzung findet Don¬

nerstag , den S. Oktober , um 3 Uhr nachmittags
statt . TageSovdmmg : Vertrag mit Polen wegen

Äenütznng der städtischen Objekte in Teschen,
Bericht über die Regierungsverordnung über

Komvetenzverschiebungen von Ministerien an
die «andeSämter ; Immunitäten . Am selben
Tag um 4 Uhr nachmittags tritt auch der

Senat zusammen . Tagesordnung : Regierungs¬
vorlage über dm Schutz der MimentationÄe »

rechtigten ; Regelung der Rechts - und Wirt -

schaftsverhältnisse im Grenzgebiet Friswerlän -

Südtirol rein Hindernis ,
« en « HM « « m die Gunst Statten »

buhlt .

Turin , 28 . September . „ Gazetta del Po -
Polo " bringt eine Kundgebung des Führers der

Deutschnationalen Hitler z « ihrem Vertreter .

Er behauptet u. a. , daß Frankreich die deutschen
Reparationszahlungen zur Ausrüstung Polens
und der Tschechoslowakei gegen Deutschland und

zur Ausrüstung Jugoslawien « gegen Italien der -
wendet . Er sprach seine Bewunderung für
Italien au » , da » an die Spitze der Rationen

gelangt sei, und fügt « hinzu , daß di « Südtiroler

frag « di « deutsch - italientfch « Freundschaft nicht
beeinträchtigen könne .

FranzSslfches Munitionslager fliegt in
die Luft .

P a r i S, 28 . September . Rach einer Meldung
d« s „ Malin " ist nacht » in der Näh « von Luneville
ein Lager des Tankregimentes , das 27 . 000 87 Mil .

limeter - Aeschofte enthielt , in di « Luft geflogen .
Nach den ersteg Begebnissen der Untersuchung han¬
delt es sich um «in W? rk unbekannt « ! Töter , die

da » Lager in Brand steckten . Die Tat wird mit

ähnlichen Fällen , die sich Ende de » vorigen Jahre »
in verschiedenen militärischen Pulverfabriken
granknicho ereigneten , in Zusammenhang ge¬

bracht .

Das Arbeitslosenelend im Grenzgebiet .
Die Wanderarbeiter im Kreuzfeuer der Wirtschaftskrise .

Wenn stch der FaseiSmuS ausbreitet , so ist da »
nicht eine Folge der werbenden Kraft de » rtalieni -
schen Vorbildes , sondern des Uinsichgreisen » jener
inneren Zerrüttung , die ihn « auch in Italien
den Boden bestellt hat . Wo das Parlament durch
das immer wieder auSeinanderfalleude Parteien -
Mosaik das Regieret « nnniöglich «««acht, wird der
Schrei nach dein starken Mann oder nach der
starke «« Methode laut , als Zeichen der Selbstauf -
gabe des Bürgertums . Anstatt einzusehen daß
sich eine natürliche Mehrheit ««icht außerhalb der

ist
weg » hatte
Prager Blatt erklärt , daß er eine Koalition
aller A n t i n« a r x i st e n einschließlich der
Heimwehr wünsche . Tatsächlich haben heute die

Heimwehrführer versucht , bei de>« Großdeut¬
schen und Landbündlern in dem Sinne eines
Eintrittes in die Regierung zu wirken . Bei
den Großdeutschen mürbe ihnen entschieden er¬
klärt , es liege ein Beschluß gegen bett Ein¬
tritt in die Regierung vor , an dem auch die

morgige Sitzung der Reichsparteileitung nichts
ändern werde . Bet den Landbündleri « wurde
ebenfalls auf die «norgige Sitzung der Reichs -
parteileitnng verwiesen . Ein Teil der Land -
bündler ist für den Eintritt in die Regierung ,
nn « die Verteilung des Notopfers für die Land¬

wirtschaft nicht den Christlichsozialen zu über¬
lassen . Da aber selbst n«it den Landbündlern di «

Regierung keine Mehrheit Hütte , hält
mau auch heute die Auflösung des Nationalrates
für ziemlich unvermeidlich . Allerdings liegt die
Entscheidung bei den beide «« morgigen Bera -

tungei « der Großdeutschen und des Landbundes .

Besprechung Bene » - S«rttnr .
Genf , 29 . September . ( Wolff . ) Wie da »

W. T. B. erführt , fand heute vormittags eine
längere Besprühung zwischen Dr . C u r t i u s und
Dr . Benetz , statt . Es verlautet , daß in dieser
Unterredung »z, a. bte Vorgänge in Prag ,
wegen deren der deutsche Getzndt « Dr . Koch be¬
reits eine Rücksprache nzjt dem Stellvertreter des
Ministers des Aenßern Dr . Krofta hatte , zur
Sprache gekommen sind .

Dle Taktik der deutschen
Soziavemokratie .

Berti »«, 29 . September . ( Eigenbericht . ) Die
vzialdenioiratische Reichstagofraktion wird sich ab

Freitag mit der durch die Wahlen geschaffenen
Lage beschäftigen . Der Parteiausschnß , der in der

vorige «« Woche versamnielt war , hatte keine Be .

kchlüsse gefaßt . Daß die Fraktion sich auf eine be -
tiiumte Taktik festlegen werde , ist nicht anzu¬

nehmen , es sei denn , daß bis dahin sich die
Situation sich so lveit klären lvird , daß einebe «
timmte Stellut ' gnahme notwendig wird .

I, « einzelnen Parteibezirken , so gestern in

Breslau , sind BAHliisse angenommen worden ,
die jedes Kompronnß nut den bürgerlichen Par¬
teien a b l e h n e n und die Aufstellung bestimmter
Forderungen verlangen . Der Bezirk Hamburg
dagegen ivünscht , daß die Sozialdemokratie jetzt die

Führung bei der Regierungsbildung übernehme ,
lvas aber ohne die bürgerlichen Parteiei « doch
gar nicht möglich ist . Es ist anzunehmen , daß die

Fraktion die Notwendigkeit der Abweht des

-f a s c i s m n s und der Erhaltung der Sozialge -
etzgebnng in de, « Vordergrund ihrer Politik stel¬

len iind ^af ; ihre künftige Taktik von dieser Not¬

wendigkeit bestimmt «Arden wird .

Der unverbesserliche AntimarM .
Seipel wieder in Wien .

Wien , 2V. September . (Eigenbericht . ) Heute
Dr . Seipel nach Wie » « znrürkgekebrt . Unter¬

er in einen « Interview für eil «

Karotte demisfionkert .
Belgrad , 28 . September . Skach dem heute

amtlich veröffentlichten Demissionsgesuch begrün¬
dete Forstminister Dr . Ko r oS e c feinen Rücktritt
mit seinem kränklichen Zustande . Dr . Korotzee
leidet tatsächlich seit längerer Zeit an Zuckerkrank¬
heit und hat sich schon wiederholt Karlsbader
Auren unterzogen . In politischen Kreisen kur -
sjeren jedoch Gerüchte , daß die Demission Korotzee '
auch einen politische, « Grund hat . Korotzee ,
der im Kabinette des Generals 2ivkovic der ein¬
zige Führer einer politischen Partei war , soll die
Ansichten der übrigen Minister bezüglich der
Schaffung einer Staatspartei nicht geteilt
haben .

Die Folgen der Wirtschaftskrise reichen weit
über die großen Industriegebiete hinaus . Bon
der herrschenden Arbeitslosigkeit werden in die¬
sem Staate auch die industriearmen Grenzge -
biete hrimgesucht , die ihren proletarischen Men -
schenüoerschuß vor dem Kriege alljährlich auf
Saisonarbeit nach Deutschland oder «n die Län¬
der des heutigen Deutschösterreich schickten .

Bon der Neubistritzer Sprachinsel in Süd -
böhmen angefangen bi « in « Egerland hin¬
auf leben schätzungsweise 15 bi « 20 . 000

dieser Fortgeher ,
die nach Ihre «« früheren Arbeitsplätzen auch
Bayern - oder Sachsengänger genannt werden .

Auf dieser Menschenschichte lastet die Krise
»nit furchtbarer Schwere . Bon den ausländischen
Arbeitsstätten werden die Wanderarbeiter durch
gesetzliche und administrative Schranke » fernge¬
halten , in den Zentren der inländischen Bau -

bewcgung sind sie ungebetene Gäste , solange
ortsansässige Arbeiter massenhaft feiern müssen .

In de » typischen Manderbezirke «« Tacha « «
und Bischosteinitz , teilweise aber auch
im Kaplitzer und Neubistritzer Gebiete sind
taufende solcher Proletarier schon seit Herbst
1020 arbeitslos nnd leben in bitterster Not .

Vielfach können sie ohne eigenes Verschnlden
nicht in bett Genuß der im Frühjahr auf 26

Wochen verlängerten Arbeitslosenunterstützung
kommen , «veil sie nicht die Möglichkeit hatte »,
die gewerkschaftliche Karenzfrist zurückzulegen . I
Nur zum Teil ist die Existenz der Betrossenen I

durch de«« Besitz einer kleine «« Landwlrtschaft
sichergestellt . ES sind auck) genug ausgesprochene
Proletarier darnuter , die mit ihren Familien i »«
Miete leben und nicht eii «mal einen Kartoffel »
acker besitzen . Hunger tut überall gleich weh , ob

er nun in einer Mietskaserne , im sogenannte »
„ Agrargebiet " oder in einer Watdgegeiid gelit¬
ten wird . Daher ist die Forderung tvohlberech -
tigt , daß neben den begründete «« Hilssmaßnah -
me>« für die industriellen Krisengebiele auch das

NotstandSproblem der Wandergebiete in vollen «

Umfange gewürdigt lvird .

Nachstehend fei kurz zulammengefaßt , was
eine mehrtägige Wanderung durch das alte Not¬

standsgebiet voll NonSPerg - Hvstau ( Bezirk
Bischosteinitz ) in zahlreichen Besprechutlgei « und

Versammlungen an beachtenswerten Krisr ««merk -
« nalen zutage gefördert hat . '

Ronöperg , die Hauptstadt des Gerichtsbezir¬
kes, zählt über hundert Arbeitslose . Arbeitsge¬
legenheit ist so gut wie gar keine vorhanden ,
nachdem auch die Spaterzeugung im ««ahen
Metzling darniederliegt . Beim Bürgermeisteramt
sowie il « der ArbeitSvermiltlnngsanstalt >»ird

immer stürmischer Arbeit oder tveiligstens Geld

ans Brot verlangt .
Tas kleine Münchsdorf auf den « Wege zu«»«

Waldgebiet hat 80 Mann arbeitslos . Demioch
müsse »« il « den Glasschleifereien des Ortes ««och
immer 30 Mam « 12 Stunde « « täglich arbeite ««.

Tagege «« erstattete Anzeigen befinde «« sich in »

Stadium der Erhebung .

In Stocka » sind 40 ' Arbeitslose gemeldet .
Saisonarbeiter , welche nach Reiche««berg aus Ar¬

beitsuche fuhren , sind schon Juli oder Slugust
wieder znrückgekommei«.

Tas be««achbarte Dorschen Frohnau ver¬

zeichnet 20 Arbeitslose . In der anschließende «»
bettelarmen Bergsiedlnng Ninsiirgnt , zur tsche¬
chischen Gemeinde Kleutsch gehörig , stecke«« wei¬

tere 25 Mairn dahein «.

MauthauS , schon an der Grenze , zählt hun¬

dert Arbeitslose . Fünfzig dürfte «« in nächster
Zeit dazu kornrueu . Früher haben die Leute in

Remscheid draußen gearbeitet , jetzt läßt sie
Deutschland nicht mehr hinein .

Schwareach eine reine Wanderarbeiterae -

meinde , weist über 200 Arbeitslose ans . Ein

Zehntel davon hat über den Sommer auswärts '

Beschäftigung gefunden . Neu « « Zehntel find seit
. Herbst 1020 auf Gelegenheitsarbeit angewiesen .

Water ist «nit 83 Arbeitslosen geschlagen ,
zumeist Bauarbeiter , die m« ch in der Hochsaison
beschäftigungslos zu Hanfe saßen .

Schwanenbrückl - Asthütte meldet 200 Ar¬

beitslose . In der Bersammlung wird berichtet ,
daß ArbeitSsltchende dreimal nachei ««a»lder ver » '

geblich in das Gebiet von Eger - Asch - Falkcnau
gefahren sind . Manche borgte »« sich dazu daS

Reisegeld aus und käme » « ohne Krone ii « der

Tasche heim .
Plöß - WenzelSdorf , eine 800 Meter hoch,

hart a»« der bayerischen Grenze gelegeneAnS -
wanderergemcinde zahlt derzeit 230 arbeitslose
Diänner ttnb Burschen . In frühere «« Jahren
sind sie. als Taglöh ««cr »«ach Bayer «« oder als
Bauarbeiter nach Sachsen und Nordböhinei « ge¬
gangen . Diesen Sommer ist fast die ganze Dorf -
bewohncrscbaft in die Hopfcnpfliicke gezogen .
Zwei - big oreihundert Kronen , die dort bet flei¬
ßiger Arbeit von einem Erwachsc ««eit verdient

wurde «« , waren der einzige Verdienst . Wie

wenig diese Gegend den Vergleich mit wirklichen
Agrargcbiete «« anöhält , beweisen zwei Ziffern .
In der Krieg »- » nd Uinftnrzzeit bezogen von
bett 1106 Einwohner » über 1000 Brotkarten .

In Eisendorf , einer von Arbeitern und
Kleinbauern bewohnte « « nnd von ihre «« Vertre¬
tern verwalteten Waldgemeinde , erreichte die

I Arbeitslosen zahl ebenfalls schm» eine ansehnliche
Höhe . 170 Arbeitslose habe «« sich gemeldet , davon
40 Bauarbeiter . Das Fallen der Holzpreisc , die

Unsicherheit mit der Forstresvrm beim dortige ««
Großgrundbesitz hat auch die ArbeitSmvglichkei -
tei « der Waldarbeiter verri ««gert .

SVelßensulz » schon an der Ta««s - Tachaner
Bahnlinie gelegen, beherbergt 156 Arbeitslose .
Im Winter dürsten es mehr als 200 werden .
Es handelt sich säst durchwegs nm ehemalige
Sachsengänger , die in den letzte «» Jahre «« in

Asch, Follenaii oder Komotau arbeiteten .

Mnltersdorf , Sitz der barniederliegenden
Spitzenklöppelei des oberen Böhmerwaldes , weist
heute schon 200 Arbeitsuchende aus . Vielfach
fretten sich die Familien nur mit dein Spitzen¬
klöppeln durch , wobei der Wochenverdienst einer

geschickten Klöpplerin durchschnittlich 15 Krone « «

beträgt . Auch Männer nnd Burschen müsse«« sich
zum Klöppelpolster sehen , damit wenigstens per
bescheidenste Lebensbedarf gesichert wirs .

Aehnlich liegen die Verhältnisse in den be¬

nachbarte «« Orte » des durchstreifte «« Gebietes .
W v t t a >v a meldet 6- 1 Arbeitslose , S ch m o -
l a n 10, M ehling 73, P ö s s i g k a i« und

Zemschen ebenfalls ein halbe « Hundert .
Ohne Uebertreibnng kann gesagt werden ,
daß im kommenden Winter bei Hunderten
dieser Grenzarbeitersamilien Elend nnd

Berzweislung herrschen wird .

Wobl wird die von « Genossen Dr . Czech ein¬

geleitete Ernährungsaktion eine kleine Linderung
bringen — für den politischen Bezirk Bischof -
teinitz sind für Oktober bereits 35 . 000 Krone « »

bewilligt —, aber eine Lösung des ' Arbeitslosen .
Problems kann sie nicht sein . Die Leute ru¬
fen nach Arbeit ! Rur die baldige Inan¬
griffnahme von größeren Notstandsarbeiten
könnte wenigstens teilweise Abhilfe bringen . Ter

Herr Finanzininister wird einfehen müssen , daß
außerordentliche Verhältnisse auch den Einsatz
außerordentlicher Mittel erfordern . 2000 bis
8000 arbeitslose Männer in einem Gr«»«zbezirk ,
dir mit ihren Fronen und Kindern gut «in vier «
tel der Bevölkerung darstellen , sind «in « furcht «

l bar « Anklage gegen da » kapitalistisch « System
und gegen die Wirtschaftspolitik dieses Staate » !

W. I .

Der Fascismus
als Exportartikel

( Bon unserem Korrespondenten . )

SPD . Rom , 28 . "September . ( Eig . Bericht . )
Mussolini sagt jedem, der es hören will , daß .

der FascnSmuü kein Exportartikel ist. Er sagt eS

vor allem , wo es fick darun « handelt , die den '

Faserstengruppen des Auslandes - gewährten Gew .

«mterstützungen abzulengnen . Aber da», was der

italienische Ministerpräsident al » bewußte Lüge
au»spricht , enrhalt ein « ihm selbst verborgene
Wahrheit . Auch die nordamevikanische Hochfinanz
Hot in den Jahren 1020 und 1021 dem Fasel »-
mu » große Summen zur Verfügung gestellt , aber

sie hat doch nicht ihren Klu - Kiux - Kian und ihr
hundertprozentiges Amerikanertum nach Italien
erporiiert . Der Fascismus ist insofern keil «

Exportartikel , al » man feine EntstehungSbedin -
gmrgen vom Ausland « ans vielleicht begünstigen ,
aber nicht schaffen kann . Sind einnnrl die Bedin¬

gungen oa , so braucht man kein auswärtige »
Saatkorn : in jeden « Lande gibt e » eine Minder¬

heit von Hervschsüchiigen und Goldgierigen , vo «

Rohlingen und Gesellschaftsfeindlichen , für di «

die Aushebung de » Rechtsstaat «» Vorteil bedeutet ,

Ellbogeirfreiheit und die Möglichkeit , sich ein

Privilegiertes Schmarotzerdasein zu schaffen.
Wa » sollte der FasciSmu » ausführen ? Die

Methoden , die ihn zur Macht brachten ? Daß

Bewaffnete »nit Waffenlosen fertig werden , zehn
mit einem , daß Hauser verbrennen , wenn die

Poltzei der Brandlegung ruhig zusicht und nian
die Feuerwehr gewaltsam abhalt , daß Knüppel
härter find al » menschliche Schädel , daß Plün¬
dern und Stehlen den Gegnern zun « Schrecken
« nd den eignen Leuten zum Vorteil gereiche«», das

hvaucht man nicht au » Italien zu erfahren . ES

m keine f«stiftische Erfindung , daß man den

Boden de » Rechtsstaates verlassen und den poli -
tischen Kampf auf da » Nivea » « des Faustrechts
hevuntcrdrücken kann .

Km den - Faseismu » als staatsbildende Macht ,
al » neue verfassungsrechtlich« Idee anS Italic ««
zu exportieren , mußt « er in Italien Vorhände »«
sein . Man kann den saseistis ' ^en Parteien in »

AuSlande Geld zukornmen lallen , wenn « nan

auch selbst dicht vor dein Bankrott sicht , aber

Ide « « , die man nicht hat , kann « nan
den andern nicht geben . In dieser Hin¬

sicht liegt « S durchaus im Interesse de » Fasei ».
mu » , den Glauben Zi« verbreiten , daß er «««

Italien unnachahmliche Gebilde des nationalen
Genius geschaffen habe , d! « kein fremdes Land

je bei sich heimisch niachci « könnte . Denn , « renn

man sich mit dem Gedanken , sie nachzitmachen ,
die Neuschöpfnngei « des sastistischen Staates an¬

sieht , wird man geNnchr, daß e » sich dabei «inr

»««' Zerstörung früherer Errimgcnstlmsten handelt .

, WaS ist der neue Gedanke in « fasciftisch : ««
Strafrecht ? Der A b b a >« aller Recht » ,
garantien , die dein Jndividnmn in seinem
Konflikt mit dem Staate zur Seite stand : ««. Für
da » Recht in allen K« «ltnrstaaten ist der Ange¬
klagte unschuldig und hat alle Reche der andern

Bürger , bis ihm ein « Schuld na- chgeiviesen wur¬
den ist . Im sastistischen Italien büßt er zunächst
das Recht auf Verteidigung ein . Vor dem Spezial¬
gericht darf der Angeklagte in der Vvrunter -

fuchung feinen Verteidiger »licht spreche»«, den «

Verteidiger kann verwehrt werden , in die Akte ««

Einsicht zu nahmen und der Präsident « am « ihn

jederzeit ablehuen und d««rch einen Offizier der

fästistischen Miliz ersetzen . In dem Prozeß gegen
di « slowenischen Irredentisten hat der Verteidiger
von Milos nnd B i d o v c c, « in gewisser
Zennaro , die Missetaten seiner Klientel « aus¬
gezählt und dann wornvür lich hinzngesügt :
„ Deshalb müssen sie zur höchsten Strafe ver¬
urteilt Weichen , zu der Strafe , die zu nennen ich

nicht den Mut habe . " Dafür haben die unglück¬
lichen Eltern des Milos 80 . 000 Lire Honorar

bezahl «»« müssen . In der Tat konnte sich der Ver -

teidiger bei seiner Forderung damit rühme » , daß
da » Gericht sich seinem Antrag angeschlofstn
habe !

Wa » ist die fafciskische Aushebung des

Klassenkanipses , bei der eine über den Interessen
der Arbeiter und llnternehn «er stehende Staats¬

gewalt all « Konflikt « zun « Besten der Produktion
beilegt ? Nicht anderes als der Abbau der unter

dem Schutz des Koalitionsrechtes entstandenen
modernen Verbände , die durch «ine wehrhafte
Arbeiterschaft wirklich die Produktion hobelt und

die Aufnahmefähigkeit des inneren Marktes

schützten. Di « fastistifchen Zwangsverbände ohne

Streikrecht stellen die Arbeiter den llnternehmern
wehrlos gegenüber , denn die Unternehnier ver¬

fügen werter über die Macht des Kapitals , wäh .
« nd di « Arbeiter ihre Macht , di « des Zusammen¬
schlusses, eingeüüßt haben . Wen » gelegentlich die

Demagogie des FaseiSmuS über di « Macht de »

Geldes siegt, so daß den Arbeitern irgendein
„Rächt " als Almosen hingeworfeit wird , so ist
da » Sache der politischen Konjunktur und hat
mit dem System nichts z«i tun . Das Systen « ist
Willkür » die sich ans den « Bode » « einer gewalt¬
samen Entrechtung der Arbeiterschaft tmmnelt .

Und tvaS - ist die nouc fascistische Verfassung
ander - « IS die Aufhebung aller Grundbegriffe
deS BerfassungSrechtcS durch die Diktatur ? ES

ist nichts neue » , daß in einem Lande ohne Wahl¬
recht, ohne Parlainent , ohne Gewaltenteilnng , die

Einzelnen und die Gruppen sich des Staats¬

apparats bediene », als eiires Machtmittels gegen
die Gesamtheit .

Was Willman da exportieren ?
Da » ist , Sache der Gewalt und Gerissenheit.

Nachspiel der Prager Fafklstenkrawalle
Prag , 29 . September . Beim Kreisstrasgerichte

in Prag fand heilte die Berhandlitng gegen die

ersten zwei anS Anlaß der Prager Demonstratio -
» en gegei « die deutschen Tonfilme Angeklagten

statt . Ter 26jährige Arbeiter Richard Bilo¬

he » « b e k ans Weinberge >var wegen des Ber -

brecheiis der öfstlttlicheit Getvalttätigkeit ange ¬

klagt , begangen dadurch , daß er »nit « wem Stein¬

wurf eine gläserne Firmatafel im Haufe des

Kino Maceska zertrümmerte . Der Angeklagte be ¬

stritt jedwede Schuld >«ud der Senat sprach ihn

wegen M a n g e l a n Beweisen von der An¬

klage frei . Der Staatsanwalt meldete die Nich ¬

tigkeitsbeschwerde an . — Ter zivelte Angeklagte ,
der 21jährige Tifchlergehilfe Johann Lan a««S - o .

Prag in, , war «vegen des Verbrechens des Auf-1 gerung für die Postsparkassenvorlage ,
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Tagesnemgkeitek .
llnglüüsWe im Bergwerk .
Budap ' st , »' 8. September . Nach Blätter »

Meldungen aus Belgrad sind in dem Bergwerk
Krascvac *>ci Ajexenac etwa zwanzig Berg -
nrbeiter infolge Zubrnchegehcns eines Abpichtungs .
daminea ans der 100 Meter Lotste von einem
W a s s e r e i n b r » ch überrascht worden . Wie be¬

fürchtet wird , staben sich nnr Einzelne retten

lönnen . Einzelheiten stestcn noch aus .

Loudon - 2V. September . Wie „ Times " aus

Kapstadt meldet , kam es in einem Bergwerk bei

Johannesburg dadurch zu einem schweren Un¬

glück, dass sich ein leerer Fördcrkorb lvSriß und

annähernd tausend Meter tief in den Schacht hin -

abstürzic , auf dessen Grund er in Stücke ging .
Bon den umhcrfiicgcnLcu Trümmern wurden vier

Eingeborene getötet und sieben verletzt .

Baku , 29 . September . ftn einer . stwsigcn Pc -
trolenm - Nafsineric explodierte cin ^ Saner ' i - >sf -
Balkon . Zwei Arbeiter fanden den Tod .

-»

Nom , 29 . September . Zn der Grube von San

Giovani di Sassoscrrato wurden bei einer Explo¬
sion von Grubengasen zwei Arbeiter getötet und

vier schwer verletzt .

Gastod beim Baden .

Budapest , 28 . September . ( MTJ . ) Ans Pcst -
stcln wird gemeldet : In einem Wasserreservoir der

hiesigen elektrischen Zentrale wurden drei junge
Gstmnasialschüler tot aufgesnnden . Die Unter¬

suchung hat ergeben , das ; die neben dem Wasscr -
rcscrvoir laufende Gasleitung schadhaft ge¬
worden war und die drei jungen Leute , die int

Reservoir badeten , vom ausstromcnden Gas ge¬
tötet wurden .

88 Stunden im Wasser .
Melldauerrekord Im Schwimmen .

London , 29 . September . Einer Meldung aus

Malta zufolge bat der dortige Schwimmer Rizzo

einen neuen Wcltdancrrekord ausgestellt , in dem er

68 Stunden 15 Minuten anf hoher See schwim¬

mend zubrachte . Jnr letzten Jahre war es ihm

gelungen , 62 Stunden zu schwimmen .

halbes Prozent .

Die wahren Herrscher Amerika » .

10 Kapitalisten verdienen 10 Prozent de «

Nationaleinkommens .

Tie Trennung von Nichtbesitz und Besitz
nimnit immer schärfere Formen an und immer

mehr gruppiert sich einerseits eine Reihe von

Besitzenden , die über unermeßliche Vermögen ver¬

fügen , während auf der andern Seite die Ein¬

kommen ständig znrückgchen. Wie stark die Ber -

mögenskonzeiiiration in den lrtztett Jahren fort¬
geschritten ist, das beweisen folgende Zahlen :
Noch int Jahre 1924 zeigte die amerikani¬

sche S t e n e r st a t i st i k nur 75 Personen , die

jährlich über ein Jahreseinkommen von mehr als

l Million verfügten . Drei Jahre später , im

Jahre 1927 , war diese Zahl bereits ans 283 Per¬

sonen gestiegeu . Unter diesen 283 Lenlett befan -
oen sich wiederum 10, die ein Einkommen über

5 ' Millionen Dollar versteuerten . Tic heutige
Statistik gibt nicht bekannt , wer diese zehn Leute

sind , es ist nicht einmal sicher , daß sie unter

denen zu suchen find, die schon 1924 als Dollar -

milliottäre ait der Spitze der reichen Leute

Amerikas standen . Als der reichste Mann gilt
auch jetzt noch der Erbe des Rockefeller - Bermö-
gens John Rorkeseller jun . , der schon 1924

an Einkommensteuer mehr als 6 Millionen Dol¬

lar entrichtete . Man wird kaum fehlgehen , das

I g h r e s e i n k o in m e n RockcfeIlerS anf
12 bis 13 ' Millionen Dollar schon im

Jahre 1924 zu schätzen . Inzwischen dürste wahr¬
scheinlich eine starke Vermehrung cingctreten sein .

Tie V a n d c r b i l t und A st o r sind aller¬

dings stark in den Hintergrund gedrängt worden ,
Banderbilt und Astor gehören wahrscheinlich
nicht mehr zu den reichsten Leuten Amerikas . Ter

zweitreicststc Mann Amerikas dürfte Wohl immer¬

hin noch Henri ) Ford sein , der 1924 etwas

mehr als 2 ' A Millionen Dollar Steuern zahlte .
An dritter Stelle stand damals Edsel Ford mit
rund 2 Millionen Dollar Versteuerung . Auch ein
anderer Antomobilnamc befindet sich noch 1924
unter den reichsten zehn Leuten . H. E. Dogge
zahlte rund 1 Million Dollar an Einkvmtnen -

stener . Die übrigen bekannten Namen sind noch
die der Gebrüder M e l l o n, wovon der eine ,
Andrew , der Schahsekrctär der Vereinigten
Staaten ist . Auch er zahlte 1924 fast 2 Millionen

Steuern , sein Bruder etwa 1. 2 Millionen . Dann
die Eisenbahnniagnaten H a r k n c S sowie Anna

HarkneS , die auch VA beziehungsweise 1 Million
Stenern zahlten . Schließlich noch der Kohlen¬
könig B e r w i n d und die Bankiers R st a u,
Baker und Whsttncst . Tie zehn reichsten Leute
Amerikas verfügten also zusammen über ein Ein¬
kommen von rund 90 Millionen Dollar . DaS
sind 10 Prozent des amerikanischen Nationalein¬

kommens , das man wohl ungefähr auf 90 Mil¬
liarden Dollar schätzen kann .

Versucht man nach den Steuerstatistiken ein¬
mal die Zahl derjenigen Leute festzustcllen , die

mehr als 10 . 000 Dollar im Jahr verdienen , so
zeigt sich, daß diese Zi fer ettoa 350 . 000 Personen
ergibt . Das ist ein cntßerordentltch geringer Pro -
zeMsah der 115 Millionen betragenden Bevöl¬
kerung Amerikas , nämlich noch nicht einmal ein

KommimWche Rowdies
überfallen ein sozialdemokratisches Fest . — 18 Verletzte .

Karlsbad , 29 . September . lEigenbericht . )
Für Sonntag hatte die nengegründete sozial¬
demokratische Lokalorganisation in P c ch h ö le n
im Erzgebirge die Genossen der nittliegenden Ort¬
schaften zu ihrem Gründungsfest eingeladen . Tie
Parteimitgliedschaft von Ncudck und Eibenberg
beabsichtigte sich korporativ an diesem Feste ; n
beteiligen und vereinbarte deshalb einen gemein¬
samen , geschlossenen Abmarsch nach Pcchhöfen .
Ter Zug der Genossinnen und Genoss . ' » hakte
die ersten Häuser von Pechhöfen erreicht , als man
da « Gerücht vernahm , daß Kommunisten eine
Genossin , die mit mehreren anderen Festteilneh -
mern bereits früher cingetrofsc » war , zu Boden
warfen und ihr die Handtasche entrissen . Ala unn
einige Genossen den Kommunisten sagten , daß
er damit eine schöne Tat vollbracht habe , warfen
sich die Kommuuisten gleich ans ihn und brach -
ten ihm eine Kopfwunde bei . Als die Festteil
uchmer in Pcchhöfen selbst den Weg zum Fcstplatz
einschlugen , und einen schmalen Weg passieren
ninßten , wurden sie dort von einem ungefähr
hnndertköpfigen Spalier von Kommunisten mit
wilden Zurufen und Geschrei cmpsiiigen . lln

sere Genossen hatten die Parole erhalten , sich
nicht provozieren zu lassen und ruhig ihres

Weges zu gehen . Die Türner und die Bolz¬
schützen hatten diese Stelle passiert , als nn »

jener Teil de « Zuges , in dem hauptsächlich
Frauen und Kinder niarschierten , zu dieser Stelle

kamen , drängten sich die Kommunisten Plötzlich
in den Fcstjng und schlugen ohne den geringsten
Anlaß aus die Teilnehmer ein . Im Nu entstand
ein Durcheinander und eine große Panik . Die

Kommunisten schlugen anf unsere Genossen , die

sich natürlich auf einen solchen räuberischen
lleberfa » von Arbeitern nicht gefaßt gemacht
hatten , mit Holzschlägern und Gnntmtknütteln
ein . Al « unsere Genossen sich znr Wehr setzten
und die Verfolgung anfnahnten , kniffen die Kom¬

munisten feige ans .
Von unseren Genossen wurden nicht weniger

als 16 verletzt , darunter einige schwer . Ein Gc -

nasse erlitt durch einen Steinwurf am Auge eine

so schwere Verletzung , daß er sich in Behandlung
eines Spezialarztes begebe » mußte . Die Ver¬
wundete » wurden mit einem Autobus abtrans¬

portiert . Inzwischen war auch die Gendarmerie

verständigt worden .

In der nachfolgenden Versammlung wurde
das unerhörte Vorgehen der Kommunist ' » in
der schärfsten Weife von allen Redner » gebraud -
markt . Eine fröhliche Festesstiinmnng konnte sich
angesichts der 10 Verwundeten allerdings nicht
entwickeln , so daß die Gründungsfeier bald ab¬

gebrochen wurde .

Also auch stier zeigt sich die allgemeine Er¬
scheinung , daß im Augenblick eine total verarmte
Welt einem auf Wenige boschränkteu Kapitalis¬
mus von ungeheurem Ausmaße gegenübersteht .

P. M.

44 Shinesen hingerichtet .
Lankau , 29 . September . ( Reuter . ) In Wu¬

tschang ( Mittelchina ) wurden ' 44 junge Männer ,

die mit Ausnahme eines einzigen kaum das

zwanzigste Lebensjahr erreicht hatten , hingerichtet .
Sie waren durchwxgs der kommunistischen Pro¬
paganda beschuldigt .

rrtbüneneinstur » beim Fußball .
75 Personen verletzt .

Columbu « ( Staat Ohio ) , 29 . September . ,Jn
der ersten Halbzeit eines Fußballkampfes stürzte
eine TriÜine im Stadion ein . 75 Personen wur¬
den verletzt , 32 von ihnen mußten in « Kranken¬

hau « geschafft werden .

Ausstellung der sozialdemokratischen Frauen .
Die tschechischen sonaldeinokratischcn Franc »
staben anläßlich der Tagung ihrer Partei eine

sehr interessante und lehrreiche Ausstellung ver -
anstaltet . Man sieht da auf einem Bilde die Ent¬

wicklung der sozialistischen Franeninternationale ,
die Vertretung der Frauen in den Gemeinden ,
Bezirken , Ländern und in der Nationalvcrsani . it -
lung verglichen mit der Zahl der weiblichen
Wähler , woraus die noch geringe Vertretung der

Frauen in den öffentlichen Körperschaften her¬
vorgeht . Außerordentlich lehrreich sind die Ta¬
bellen über die Stellung der Frauen in » Wirt¬

schaftsleben . Man lernt daraus , daß z. B. in
der Tschechoslowakei von 1000 Frauen 279 er¬

werbstätig sind und daß von 1000 Beschäftigten
302 — also fast eilt Drittel — Frauen sind .
Eine andere Tafel belehrt uns wieder darüber ,
daß der DnrchschnittSlohn der Arbeiterin in der

Tsajcchoslowakischcn Republik nur die Hälfte deS

Männerlohnes beträgt . Auch die eifrige für -
forgerische Arbeit der Frauen koninit in zahl¬
reichen Bildern zum Ausdruck . Tie Ausstellung
ist geeignet , Interesse für die Arbeit sozialdemo¬
kratischer Frauen zu erwecken .

Bon der eigenen Tochter vergiftet . Sonntag
abends wurden der 88jährige Wenzel Lusta und
seine 79jährigc Ehefrau Anna , Besitzer des Hauses
Nr . 161 in Taus , durch ihre eigene Tochter , ver¬

ehelichte Kaöerovjkst , vergiftet , die ihnen
Arsen in de » Kaffee mischte . Die KaLcrovsky hatte

auch versucht , ihren nichtsahnenden 56jährigen
Bruder zu vergiften . Er wurde sofort inü Kran -
lenhaua gebracht ; er ist bereits außer Gefahr . Als
in den erste » Morgenstunden die beiden Eheleute
tot aufgesunden wurden , wurde die Kancrovsky
sofort verhaftet und ins Täufer Gefängnis einge -
tirsrrt . Sie batte ihnen das Gift nm 9 Uhr abends
in den Kaffee gemischt , und um 11 Uhr lvaren
die Eheleute bereits tot . In der Wohnung der
Täterin wurden noch zehn Telagramm Arsen be¬

schlagnahmt
Ein Prager Autobus verunglückt . Gestern

nm 9 Uhr vormittag verunglückte der Autobus
der elektrischen Straßenbahn , der den Dienst
zwischen Bohnitz und Kobitis versieht . Als er an
einer steil abfallenden Siraßenstelle war , ver¬

sagten dem El) auffeur Josef tsihak beide

Bremsen , und der Wagen fuhr in rasendem
Tempo von der Straße auf « inen steil
abfallenden Hang . Zum Glück ist der
Boden hier sehr lehmig , so daß der mit vierzig
Personen voll besetzte Wagen stecken blich . Bon
de » im Wage » verbliebenen Fahrgästen wurde
keiner verletzt , während sechs Passagiere , die ans
dem Autobus sprangen , verwundet wurden . Fünf
konnten in häusliche Pflege entlassen werden ;
einer , Karl H o p s a k, mußte mit einem schweren
Oberschenkelbruch in das Allgemeine Krankenhaus
übergeführt werden .

5000 Wollballen verbrannt . In ' R o u b a i x
ist Sonntag ein Brand in einem - großen Woll -
Magazin ausgebrochen . Etwa 5000 Woll - Ballen

wurden vernichtet . Der Schade übersteigt zehn
Mistionen Franken .

Wolfsjagd in Italien . In der Gegend von
Avellino in der ilalicnischcn Provinz Kampanien
ist Sonntag ein riefcnhaftcr Wolf , der die ganze
Umgebung schon längere Zeit in Schrecken versetzt
hatte und nicht weniger als 60 Kilogramm wog ,
van einem Jäger erlegt worden .

Ein Flugzeug untergegangen . Ein KriegSflng -
zeug , da « zur AiiSrüstung des italienischen KriegS -
jchisses „ Duilio " gehört , und . das vom Hasen
an Bord zuriickkchrcn wollte , fiel wegen zu geringer
Geschwindigkeit ins Meer und ging unter . Ter

Beobachter , ein Leutnant und die zwei Piloten ,
ertranken .

Entnikotsnisierle Strahlen . „ New Pork Heralb "
meldet au « Chicago , der dortige Gelehrte Tr .
Pncini habe di « Wahrnehinung gemacht , daß
ultraviolette Strahlen unter bcstiiiimtcn Umständen
die Eigenschaft haben , den Tabak zu entnikotinisie .
reu . Der ursprüngliche Geschmack de « Tabaks soll
sich durch die Einwirkung der ultravioletten Strah¬
len nicht ändern .

Brandstiftungen in Westboßmen. In Rosen ,
bach bei Asch brannte am Sonntag gegen 3 Uhr
früh da « Anwesen de « Landwirte « Max Hascher
samt den Stallungen und der mit der Ernte und

zahlreichen landwirtschaftlichen Maschinen angcsiill -
ten Scheune nieder . Auch da « benachbarte Hau «
deS Sohnes des Hascher , eine « Webers , wurde von
der Feuersbrunst vernichtet . Die am Brandplatze
erschienenen Webten mußten sich auf die Lokalisie¬
rung der Brande « . beschränken . Die genannten
Objekte wurden bis ans die Grundinancrii einge¬
äschert . Wie bereits festgcsteltt wurde , ist die Ur¬

sache de « Brander auf Brandlegung zurück -
zufi ' thrcn . Die Untersuchung ist im Gange . — Wir
aus Schönbach gemeldet wird , liegt auch im

Falle des jüngst gemeldeten Schadenfeuers bei der

Jiistriimciitenfabrik Otto Joses Klier , bei dem auch
benachbarte Häuser in Mitleidenschaft gezogen wur -
den und ein Schaden von 1. 5 Millionen Ko ent¬

stand , Brandstiftung vor .

Schleppkahn gekentert . Ans deut Michigansee
( USA ) kenterte ein schweibeladener Schleppkahn ,
dessen Stahltroß gerissen war . Die elstöpsige Be >

satzung ist bis ans den letzten Mann ertrunken .

Brandstiftung eine « religiös Wahnsinnigen .
Der 27jährige Dhcotogiestudcnt Alfred Michaeli «

zertrümmerte in einem Anfall von religiösem
Wahnsinn fänttlidx Möbel in der in der Köthener¬
straße in Berlin W. gelegenen Wohnung seines
Vaters . Michaelis warf alles , was er nicht zer¬
schlagen konnte , aus den Hos hinaus . Dann zün¬
dete er die Wohnung an . Nach dem Geisteskran¬
ken, der offensichtlich in religiösem Wahnsinn ge¬
handelt hat , wird gefahndet .

Nazi erschlägt Neichswehrsoldat . Im Schwcid .
nitzer Krankenhaus verstarb dieser Tage ein Obcr -

schühe de « Schweidnitzer Rcichswehrregimcnts VII ,
der am Wahlsonntag von einem Nationalsozialisten
schwer verletzt worden war . Der Oberschütze , ein

LOjähriger junger Mensch namens Walter Krause ,
befand sich am 11. September in seiner . Heimat
Fellhamuier bei Waldenburg auf Urlaub . I «
einer Diele begegnete er cinein Jugendfreund , der
heute fanatischer Nationalsozialist ist . Zwischen
dein Hittermann und dem Soldaten kam cs zu hef¬
tigen Politischen AuSelnandersrtznngen , al « der
Halenkrcnzler den Reichswehrsokdaten als „ A o S k e.
jünger " anredete . Schließlich ergriff der Haken »
kreiizrowdie ein Bierglas und schlug damit auf den
Soldaten ein . Ter Uebersallene wurde blutüber¬
strömt ins Krankenhaus gebracht und ist nun nach
etwa zehntägigem qualvollem Leiden seinen Ber .
tetzii »gen erlegen .

Arsenik in der Suppe . Sonntag , den 21. Sep¬
tember , erkrankte die,Familie des beim Gutsbesitzer
Rubel ! in Kuictnowcs bei Welwarn beschäftigten
Biehluechles Anton Nhdr nach dein Mittagessen
unter Bergistungserscheinnngen . Die Erkrankung
äußerte sich am schwersten bei der alten Mutter des
Nydr , die nur etwa drei Löffel Suppe zu sich
nahm und von deu übrigen Speisen fast nichts
anrührte , da sie einen süßlichen sadc-u Geschmack
verspürte . Auch ihr « Söhn « Anton und Wenzel

1 C( 0nßltl sozialdeniokrat . Gemeindesinikttonkir 1

! sei » Dia » , „ Ae Freie vemelnde " . !

Haben in Mer Gemeinde SG
schon alle Funktionäre ihr
lommunalpolllisches Blatt

g
In vielen Gemeinden wurde schon de.
schlossen, allen Geineindefuiiklionären ,
ohne Unterschied der Partei , ein
kuinniitnalvolitischcS - Organ nach freier
Wahl des betreffenden Funktionär », aus
Gemeindekostcn zuzustellen .
Ein derartiger Beschluß ist zweifellos
sehr wichtig , weil es eine Aufgabe der
kommunalen Verwaltung ist , für die
Schulung der tätigen Gcmeindefunk »
ttoniire zu sorgen und ihnen wenigstens
einen kleinen Teil der zu ihrer ständia - n
Information nötigen Behelfe zur Ber .

'
sugung zu stellen .

Genosse nl ' Wenn in eurer Gemeinde ein
derartiger Beschluß noch nicht besteht , so stellt

einen diesbezüglichen Antrag !

Nydr erkrankten . Tie Gendarmerie untersuchte den
Vorfall und hatte nach vier Tagen soviel - Material

gegen di « Lebensgefährtin des Anton Nydr , die

28jährige Marie Lastck beisammen , daß sie . sie i it
Haft »ahnt . Tie Coftcf gestand , in di « für die

ganze Familie bestimmten Speisen Arsenik
gemengt zu haben , daS sie mit Staubzucker mischte
und so dem Teig beimengte . Auch dem Kanincheu -
braten , den sic zu Mittag hatten , habe sie Arsenik
beigesetzt . Ta « Essen bekam dadurch einen faden
Geschmack, so daß di « Familie nur Ivenig davon

zit sich nahm . DaS Arsenik behauptete die Laste !
von Anton Nydr erhalten zu haben . Sie gestand
weiter «, sic hab « die Mutter Nydr «, mit der sic
häufig Zerwürfnisse hatte , vergiften wollen .
Anton Nydr wurde verhaftet und dem Gerichte
cingciicjert . .

Fischer mllffen Bauern werden .
Die letzt « FischereiauSstellnng am Zu' wers «.

In E n k h n i zc u am Zuidcrscc in Hollaud
wild in diese » Tagen eine Fischcrerausstelliing er¬
öffnet , die die letzte der alljährlich stattsiiidcnLcn
Ausstellungen -in diesem kleinen Fischerdorf sein
wird . Denn die Trockenlegung des Zuidersccs ist in
das letzte Studium getreten , und mit der Fischerei
ist es zu Ende . Das bedeutet , daß die Fischer brot¬
los werden , und sich nach einem neuen Beruf uni »
sehen müssen . Für diese Benvaiidlung hat Hol -
land ganz bestimmte Pläne ansgcstellt . So bcioiii -
ttten all diejenigen , denen man c« wegen ihre »
Alters oder ei - ner Krankheit nicht mehr zumuteit
kann , den Berus zu wechseln , eine lebenslänglich - :
Rente . Alle älteren Leute , die noch arbeiten kön¬

nen , werden al « Schleusenwärter oder für ähnliche
Posten in den Dienst des Staates übernommen .
Dann erhalten alle Fischer , die sich mnstellen müs¬
sen, eine Abfindung oder eine auf mehrere Jahre
berechnete Beihilfe . Jeder erhält ein Stück von
dem Land , das au « beut Zuidcrscc austauchcn wird .

Ter Zuidcrsee war ursprünglich oin große «
Biunenmeer , bi « am Ende des 18. Jahrhunderts
der breite Landstreifen zwischen dem Binnenmeer
und der osfenen See durch «ine große Sturntflnt
weggespiilt wurde , wobei viele Dörfer mil über
80 . 000 Menschen den Untergang sanden . Damit
war da « Binnenmeer ein Meerbusen geworden , und
die Anwohner , die ohcdcm zum größten Teil Acker¬
bauern waren , wurden Schisser . Schon drei Jahr¬
hunderte nach der großen Sturmflut tauchten die

ersten Projekte zur Wicdercroberung dieses Gcbic -
les aus . Henrik Stenin sprach als erster den Ge¬
danken aus , die Zuidcrsce dem Meere wieder zu
entreißen . Er wollte zu diesem Zweck die Inseln ,
die ja heute noch die ehemalige Küste bezeichneten ,
durch einen Deich wieder mitoinandcr verbinden
und dann das Gebiet auspnmpen . Aber erst in
unserer Zeit waren die technischen Möglichkeiten zur
Verwirklichung dieses Projekts vorhanden . 1860
arbeitete der Ingenieur C. Lelij eine » Plan aus ,
der noch heute den » ganzen Werk zugrunde liegt .
Nach den Ennviirsen dieses Ingenieurs bleiben drei
breite Fahrrinnen offen , zwischen denen man vier
große Stücke Land gewinnt . Das größte mißt
1) 5. 000 Hektar , das kleiirfte 20 . 000 Hektar . Im gan¬
zen steigen 221 . 000 Hektar aus den Fluten ; 115 . 000
Hektar bleiben See . Zum Bau der Dämme ver¬
wendet man eine mit zerriebenem Gestein gemischt «
schwere Lehm- Masse , die man aus dem See selbst
gewinnt . Das ganze Werk , an dem in Etappe »
gearbeitet wird , soll 1952 fertig sein . Das gewon¬
nene Land wird dann angebaut , und man hofft
Raunt für 1 bis 1. 5 Millionen Menschen zu haben .
Das große Merk , dessen Kostew anf 500 Millionen
Gulden veranschlagt sind; ' wird immer schwieriger ,
je mehr c« sich seinem Ende zuneigt . Die Neben -
deiche , die augenblicklich im Bau find , machen keine
besonderen Auswendungen nötig . Lediglich da «
tiefste und mit schlechtem Boden bedeckte Stück bleibt
als großer Binnensee bestehe », Er soM für die
Bc - und Entwässerung der umgebenden Gebiete .
DaS Hanptprüblem ist die Fertigstellung des gro¬
ßen Deichs . Tenn , je mehr dieser Deich wächst /
desto geringer wird die Fläche für den Ausgleich
der Ebbe und Flut , desto stärker ist infolgedessen
die Strömung . Um diese Hindernisse zu beheben ,
hat man zunächst 25 Schleuse » gebaut , die an jedem
Deichende den Ausgleich regeln . Aber trotz dieser
Schleusen wird die Fertigstellung des Haupldeich «
noch manche harte Nuß zu knacken geben .

L. H a h n.
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Ei » Postflug - f
bas vor eini -

auch der

I

fleißige »
Weltkrise

Hilfe ,

Poftflugzeug im Schncesturm. ( "
wper Western Vauada Airway , bas vor eiiü -

gen Tagen in « inen heftige » Schneesturm gerate »
war , würbe jetzt nahe dem Flughaut » Soiithsk
(Alberta) völlig zcrtriinnnert aufgcsnndc ». Der
Pilot sowie Vie beiden Fluggäste konnten nur noch
als Leichen geborgen werben .

Einbruch in «ine Gasanstalt . In der Nachr
zum SamSIag verübten verwegene Einbrecher einen
Handstreich ans die Kantine der Gasanstalt Berlin -
Charlottenburg in der GauSstraßc. Sie erbrachen
den Wandtresor und stahlen 500 Mark . Als vier
Arbeiter sie fcstiichinen tvollten , eröffneten di « Brr .
brecher ein R ev olve rfen « r auf ihr « Verfol¬
ger . Auf diese Weise gelang es ihnen , zu «ntkoni -
men . Glücklicherweise wurde von den Arbeitern
niemand verletzt .

Vie Liga für Menschenrechte .
Als vor etwa einem Zähre in einer kleinen

Versammlung im Mozarteum in Prag die Liga

für Menschenrecht « gegründet wurde , die

Sektion dieser Liga sür «die Tschechoslowakei , da

fand dieses Ereignis recht lvenig Beachtung in

der Oeffentlichkeit . Tic Presse ging daran vorüber ,

di « Politiker gingen daran vorüber (sie tun es

auch heute noch . Utopismus , das mit den Menschen ,
recht ««, versteht ihr ?) . Ein Berel » mehr neben

so vielen anderen . . .

Aber als am Donnerstag voriger Woche

wieder eine Versammlung der Liga stattfand , im

selben Raume wie lm Vorjahre , da waren schon

so viele Mitglieder » nd Neugierige , so viel «

Enchnsiasten und Interessierte gekommen , daß der

Saal zu klein war , daß viel « BcrsaimnlniigSteil -
uehmer stehen mußten und manche , bald müde

geworden , vorzeitig weggingen , etwa nach dem

prachtvollen Vortrag des Präsidenten der frauzösi -

scheu Liga für Menschenrechte , des Professors
Basch anS Paris . Schad «, — die zu früh weg¬

gegangen , konnten nichts mehr hören vom Tätig¬
keitsberichte , den Dr . Bill erstattete — «in Tätig -
keitsbericht in wenigen Morten , der auch zugleich
die dringlichsten Aufgaben der Liga zeigte : Ein¬

schreiten gegen die Vollstreckung von Todesurteilen ,

Kampf sür daS Heimatsrecht der Staatenlosen ,
Einschreiten gegen di « Delogierungen aus de » Pra¬

ger Baracke », Werbe » für die Idee der Verständl »
gu » g zwischen den Nationen .

Man sieht , daß alles das übereiiestdmnit mit

dem Wollen » nd den Auffassungen der Sozialdemo¬
kratie . Es ist also selbstverständlich , daß nicht

lvenig « Sozialdemokraten der Liga ailgehören . Aber

das Bestehen politischer Parteien , die mit den

Ein » wberner Fernseh - Tender mit Spiegelrad .
( Dir gering « Größe des Apparates wirb durch di «
daneben abgebildetc Streichholzschachtel gekenn¬

zeichnet . )
' ähnlich «» Wundern vergangener Jahrzehnte da -

durch , daß sich auch eine hoch entwickelte Technik
mit den großartigsten Apparaten und Maschinen
auf das Ernsthafteste damit beschäftigt , und in
wesentlich kürzerer Zeit als früher , zu einem prak¬
tisch brauchbaren Resultat kommen wird .

Die Qualität eines drahtlos übertragenen Bil¬
des hängt von dreierlei ab : cimual von der Zahl
der Bildelemente , kn die das übertragene Bild zer¬
legt wird , dann bei bewegten Bildern von der Zahl
der Bilder , die in der Sekunde übertragen werben

können , und dann von der Bildhelligkeit . Tie Zahl
der Bildelemente oder Bildpunkte , die zuerst als
mit 1200 genügend angesehen wurden , sind inzwi -
scherr Von Tclesunken auf 2500 in di « Höh« gebracht
worden . Aber auch diese Zahl genügt nicht , denn
in je mehr Punkte «In Bild zerlegt werden kann ,
desto deutlicher wird seine Wiedergabe . 5000 bi ?
10 . 000 Punkte müssen schon erreicht werden .

Zrr Beginn der Versuche gelang es acht bis

zwölf Bilder in der Sekunde zu übertragen , wäh¬
rend man jetzt schon «ine Bildfolge von 20 Bildern
erreicht hat . Aber auch das genügt nicht , wen »
man ' bsderrkt , daß beim Abrollen eines Films 80
bis 10 Bilder notwendig sind , um «in « der Natur
entsprechende Bewegung zu erreichen .

Am meisten Schwierigkeiten macht « bisher die
Bildhelligkeit , sie ist schon dadurch verbessert wor¬
den , daß man statt der Nipkowschen Scheibe —

Nipkow kann als Erfinder des Fernsehens über¬
haupt angesehen werden — ein Spiegelrad benutzt ,
das di « vorhandene Lichtenergie völlig auSnntzen
kann , während bei der erwähnten Scheibe nur ein

Bruchteil verwertet wird . Von ausschlaggebender
Bedeutung ist auch , daß das Spiegelrad so klein ge¬
staltet werde » konnte , daß eS schon für Massen¬
fabrikation eventuell in Frage käme .

An bezug auf Wcllengröß « und ' Sendeappara¬
tur stick zwar noch manche Probleme zu lösen , im

allgemeinen aber kann man sagen , daß die Be¬

dingung der Sende - u>ch Empfangseinrichtung
keine wesentliche » Schwierigkeiten mehr macht . So¬

lange noch keine endgültig « Form für Fernseh¬

apparat « gefunden worden ist , werden natürlich

auch noch keine Gerät « hergestellt , die ftir allge¬
mein « Rundfunkzwecke gebraucht werden können .

Trotzdem ist >nan dabei , Konstruktionen ausfindig
zu machen , die durch Ihre Billigkeit und einfache
BcdicnungÄvcisc als Massenartikel vertrieben wer¬

den können . Für die überwiegende Mehrzahl der

Rilndfunkfreundc komme » dies « Apparat « vorläufig
noch nicht in Frage .

Sehr «rnsthaft beschäftigt sich di « deutsch «

Reichspost mit Ferilsehversuchcn , di « sic im An¬

schluß an das allgemeine Ruichfnnkprogramm
unternimmt . Bis zur endgültigen Lösung aller

Probleme können noch Aahre vergehen . Aber bes¬

ser « in ziclbeivußtes Arbeiten auf lange Sicht , als

«in überstürztes Abschließ «», das nur Enttäuschun¬

gen bringen und die Allgemeinheit gegen eine so

nnnvälzettde Erfindung wie daS Fernsehen miß¬

trauisch machen würde .

Zielen der Liga «inverstanden sind , macht « dies «
Liga nickt überflüssig . Tie politischen Parteien

sind ost so sehr in Anspruch gcnonnncn von dring¬
lichen Tagesaufgaben , sind manchmal so sehr in

politische Kämpfe verstrickt , daß sie diesen Aufgaben
weniger Zeit und Kraft und Aufmerksamkeit wid¬

men können , als ihnen zukommt . Und dann : « S

gibt nicht wenig « Menschen , die , ohne Sozialdemo¬
kraten zu sein , doch demokratischer und menschlicher

Gesinnung sind . Diese Menschen , di « in keiner

bürgerlichen Partei eine geistige Heimat haben ,
können sic in der Liga für Meirschenrechte finden ,
und sie lönnen in ihr für ihre Ucberzeugung und

ihre » sittlichen Grundsätzen gemäß wirken . Dies «
Menschen ' — di « letzten einer großen bürgerlichen
Vergangenheit — und die Sozialisten gemeinsam
könne » manches tun , um leidenden , entrechteten
Mitmenschen zu helfen , uur menschliches Elend zu
lindern , um dorr einzugreifen , - wo die Parteien
eS vielleicht nicht können , nm auf Mißstände aus¬
merksam zu niachen — und uni , in der Liga und
durch di « Liga , zu einem Gewissen der Gesellschaft
zu werden . . .

Scho » In der Versannnlnng am vorigen Don¬

nerstag , unter dem unmittelbaren Eindruck der

Geschehnisse , fanden alle Redner leidenschaftliche
Worte der Empörung und Entrüstung über dl «

Prager Skandale , über die wüsten deutsch und

judenseindlichen Exzesse - es von der faseistischen
Presse verhetzten Mobs — Professor Basch , der

Franzose — di « tschechischen Professoren R a d l und
S a l d a — der Deutsche Dr . Bill . Uud di « ganze
Versammlung stimmte nachdrücklich zu. Und es
war ein ergreifender und erschütternder Gegensatz :
durch di « Straße » heult « das nationalistische Ge¬
stichel, in den Straßen klirrten die Fensterscheiben ,
tobte . das Gebrüll : „ Nieder mit den Deutschen !

Aus dem Weg rum Fernseh -
Aundsunl .

Sehr viele technisch « Erfindungen siird uns
heilte als unentbehrliche Bestandteil « unserer all -
täglichen Verrichtungen s«lbstv«rstä>chlich geworden ,
die in ihren Ansängen lediglich als Varielünnm -
mern oder als besonder « Attraktion auf Ausstel¬
lungen «in staunendes Publikum begeistert «». Es
ist noch gar nicht so lange her, daß zum Beispiel
Telephon « auf Ausstellungen eingerichtet waren ,
und daß die , die telephonierten , um «In Erlebnis
bereichert nach Hause gingen . So ist cs denn be¬
zeichnend , daß gerade in den letzten Togen wieder
ein Berliner Großvarictö den Besuchern Vorfüh¬
rungen auf eitlem Fernschempsänger bot , dessen
Sender irgendwo in der Stadt aufgesiellt war . Die
Fcrnsehvcvsuihe unterscheiden sich allerdings von

Seither ist es noch schlimmer ge¬
worden ! In Dessendorf allein sind 163 Mit¬
glieder des GlasarbeiterverbandeS arbeitslos !
Seit Bestehen des Genter Systems hat der ge¬
nannt « Verband an vier Gruppe » des Kamintz -
tales im Hsergebirge 9 0 0. 0 0 0 K a n Ar -
b c i t S l o se n n » te r st n tzn n g anSgezahlt !
glücklich noch jene , di « gewerkschaftlich organi¬
siert sind und die Unterstützung zu Recht haben .
Der größte Teil der Glasheimarbeiter ist leider

nicht organisiert , weslwlb unter diesen
die Notlage am ailcrschlimmsten ist. ES ist
überaus kennzeichnend , daß di « Genossen¬
schaft für die glaSbearbeitenden Gewerbe im
Haida - Stcinschönaurr Gebiet , worin die Zwi -
schenmeister als sogenannte Gewerbetreibende

znsaninietigcschlosscn sind , eine Deputation mich
Prag ins Sozialministerium entsandten , nm die

Einleitung einer außerordentlichen
Hilfsaktion zu erbitten .

viel « hundert « Arbeiterfamilien leben in
der Hauptfach « nur von Brzot und

Kartoffeln .
Ter einzige Verdienst zahlreicher arbeitsloser
Glasarbeiter resultierte ariS dem Sammeln
von Beeren und S ch >v ä m m c n. Das ist
nun auch vorbei . Hochqualifizierte Glasarbeiter ,
die über Auszeichnungen verfügen und deren

Leistungen wirklich k n u st l c r i s ch sind , haben
JayreSverdicnst «, die nnglanblich niedrig sind .

Viel trägt zu diesem aufreizenden Massen¬
elend die Tatsache bei , daß die Heimarbeiter deS

notwendigen Schutzes durch eine kraftvolle
Organisation sowie seitens des Staates ent¬

behre », den raffinierten Ausbeutungsmethoden
der Unternehmer fast widerstandslos auSgelie -
fert sind und , getrieben durch di « Not , einander

selbst schärfste Konkurrenz bei 12 « bis ILstündi -
ger Arbeitszeit bereiten . AnS der darnieder¬

liegenden Textilindustrie strömen in die Glas¬

industrie ebenfalls
Lohndrücker

ein . In Indien und Japan macht sich
die Konkurrenz für die Gablonzer Erzeugnisse
schon sehr fühlbar . Die dortigen Produkte sind
weit billiger , dabei aber qualitativ mitunter

noch bester als unsere heimischen Erzeugnisse .
Immer mehr erhöhte Zölle erschweren di «

Ausfuhr unserer GlaSprodnkte . Die heimischen
Glasarbeiter sind aber an die Scholl « gebunden ,
denn über Betreiben der GlaSindustriellen
dürfen sic nicht ins Ausland , sic b - kommen

keine Ausreisebewilligung — die

Freizügigkeit besteht nicht sür st «.
Diese überaus tüchtigen und

Menschen , die so furchtbar unter der

leiden , erhoffen seitens deS Staates

zumindest Linderung ihrer Leiden .

ES wäre ein großes Verdienst
Gesetzgebung , wenn das

Heimarbeiterschutzgvsütz

verbessert und durch gewisse Maßnahmen (z. B.

scharf dnrchgcsührtc Tarife ) di « Verelendung
der Glasarbeiter hintangehalten würde » .

Tic erwähnte Sitzung der Zentralkommis -
sivn beschloß auf Antrag des gewesenen Sena¬

tors Lisy ans Eiscnbrod , unterstützt durch
mehrere Redner , darunter Dr . Hubaeek von

der Reichenbergcr Handelskammer , die Abhal¬
tung einer allgemeinen Konferenz in

Gablonz anzustrcben , wo alle zur Sanierung
der Glasindustrie und der Verbesserung der

trostlosen Lage der Heimarbeiter notwendigen
Schritte beraten werden sollen .

Möge cs bald gelingen , das S ch l i m m st e

von der nordböhmische » Glasindustrie « nd ihren
Arbeiter » abzuwendcn !

Mffenelend ' « - . «nordböhmWen Glasindustrie
Schreckliche Lage taufender Heimarbeiter

Die »ordböhmische Glasiudustrie gehört znjenen hervorragenden Industrie » des Tschccho -
slowakischen Staates , die durch ihre starke
Warenausfuhr nicht in letzter Linie die Han¬
delsbilanz aktiv gestalten .

Ein Handelsminister nannte sie einmal
nicht mit Unrecht das GolddesStaateS ,
denn sie bringt viel fremde Devisen ins Land .
Aber di « Verhältnisse , unter denen die glitzern¬
den Perlen und sonstigen Produkte im Gablonz -
Tannwalder Gebiet « erzeugt werden , die präch¬
tigen Hohlglaswarcit des Haida - Srein -
sch ö n a u e r JndustricbezirkeS , die mattnigfal -
tigen Erzeugnisse der Gebiete von Eisen -
brod und Turnan — sic alle werden

von kunstfertigen Menschen geschaffen , di «
unter den allerdrückendsten wirtschaftlichen
Bedingungen leben , besser gesagt , vegetieren .

Sind eS doch Heimarbeiter , tausende , di «
gerade jetzt mehr denn je unter den fürchter¬
lichen Folgen der Weltkrise schrecklich leiden .
Massenarbeitslosigkeit , Wochen - und
monatelang , ohne Aussicht auf baldige Acnde -
rung der Situation , mangelhafte Unterstützung
meist aber gar kein « Hilfe, — daS ist die Sig¬
natur der Lage in den weiten Hermarbeiter -
gebieten im »ordböhmischen GlaSindnstriegrbiet ,
gleichviel , ob eS sich um deutsche oder tschechische
Proletarier handelt . ES ist begreiflich , daß die

' Weltwirtschaftskrise in erster Reihe eine Indu¬
strie trifft , di « vor allem den L uxu ü oder doch
dem Schönheitssinn dient . Den breiten
Massen , für welche die Erzeugnisse der nord¬
böhmischen Glasindustrie vielfach bestimmt sind ,
ist augenblicklich die Frage der Ernährung , die

Befriedigung der wichtigsten Lebensbedürfnisse
weitaus da - Wichtigst «. In der Sorg « um die
bedrohte wirtschaftliche Zukunft kennt auch der
Mittelstand kein besonderes Verlangen nach
Schmuck . Dazu kommt die Verschärfung der
Krise durch die trotz aller Vorsichtsmaßregeln
immer wieder zu beobachtende Verschlep¬
pung der ProdüktionSmethoden in überseeische
Länder durch ausländische Jndustriespione .

In der am 22 . September unter Vorsitz
des Konsulenten K o r a l aus Königgrätz abge¬
haltenen Sitzung der staatlichen Zentral -
komMission für Heimarbeiter (die
dem Sozialministeriun « untersteht ) wurde

ein erschütterndes Bild des unter den
Heimarbeitern der nordböhmischen Glas¬

industri « herrschenden Elends

entrollt . In dieser Sitzung waren vertreten
das Sozial - und Handelsministerium , die Ver¬
bände der deutschen und tschechischen Glasarbei¬
ter durch Reckzicgel und Teba aus Teplitz und
die Vovsitzendcn der Distriktsfoininissioncu in

Gablonz , Haida , Turnau und Eisenbrod . Als

Experte war u. a. auch Abg. Gen . Schweichhart
anwesend .

Alle erstatteten Bericht « gingen dahin , daß
die in der Glasindustrie vori ) anvcne Krise die

schwerste ist, die jemals bisher zu verzeich¬
nen war . Die auf verschiedene Aleffen «setzten
Hoffnungen haben sich nicht erfüllt . AnS der

Haida - Stcinschönauer Glasindustrie waren B.
rin « Anzahl Aussteller in Leipzig , die nicht einen

einzigen Auftrag hereinbringen konnten . AnS
dem Gablonz - Tunnwalder Gebiet wurde mit¬

geteilt , daß infolge der allgemeinen Arbeits¬

losigkeit nicht wenige Ort « still und öde sind ,
wie auSgestorben wirke » . Im Jsrrgebirge
geht zur Zeit nur ein einziger Artikel : Die
modernen Behandelten .

Erhebungen im Hatd »Strinschönau «r GlaS -

industrirgebiet ergaben , das » schon vor Mo¬

naten von rund 280V Heimarbeitern , di «

ersaht wurden , zwei ! Drittel arbeitslos Waren .

Wo^ u gebraucht man eigentlich
Streichhölzer ?

Mit Streichhölzern leuchten Sie nicht nut

schlecht , sondern bedrohen dadurch auch
Ihr Eigentum , Ihr Leben . Eine Batterie
PALABA in Ihrer Taschenlampe gibt
Ihnen überall sofort ein helles , andau¬

erndes Lieh 1

V K R GES S EN SIENICHT

Nieder mit den Juden ! " — und im Mozarteum
zitiert « Professor Bosch wunderbar « Wort « des
großen Franzosen Jaurvs über die Böllerversöh -
nung , sprach Basch von d«r Geschichte der franzö¬
sischen Liga sür Menschenrechte , die in «iner der
stolzesten Epochen der menschlichen GeistcSgeschicht «
entstand . Wohl war die Zeit , da Dreyfus angeklagt
war und Gcncralftab und Regierung und politi¬
sche Parteien und di « groß «« Zeitungen und die
Gerichte und die aufgewühlte Jugend seine Ver¬
urteilung forderten , «ine Zeit der Hochflut de »
Nationalismus — und also «ine kleine Zeit . Aber
Zola stand auf — und JauröS stand auf
Anatol « France trat in die Schranken sür Drey -
fuS — die Blüte der französischen Geistigkeit ver¬
bündete sich mit den Proletariern , nm ein « » Un¬
schuldigen nicht nnr zu retten , sondern auch s «in «
Ehr « zu retten — und so war diese Zeit trotz
alledem groß — weil so viele nm der Unschuld
cin «S jüdischen Hauptncanns willen sich erhoben !
Damals , als für die Menschenrecht « gekämpft
wurde , wurde die Liga für Menschenrecht geboren .

Ist sie nicht heute so notwendig wie damals ?
Müssen nicht auch heute , unbekümmert um ihre
Parteizugehörigkeit , all « wahrhaft menschlich Den¬
kenden , menschlich Fühlenden , alle rechtlich Denken¬
den sich gemeinsam erheben wider das viele Unrecht ,
daS so vielfach auch in diesen « demokratischen
Staate getan wird ? Müsse « « sie nicht sich entgegen¬
werfen jener Gen««inheit , die im Gewände des
Patriotismus aufzutreten wagt .

Iß « einer Meilen Versammlung an « Sonntag ,
die kei ««erlei festlichen Vharakler hatte , sondern der
nächstliegenden Arbeit gewidmet war und vor allem
die Aufgabe hatte , der Liga für Menschenrecht «
rer « inSmäßige Grundlagen zu «eben , wurde von
dem bekannten tschechischen Schriftsteller Alois
H a j n, dem Pressechef der Ministers des Acnßcren ,
eine Entschließung vorgetrogen , die ungen «ein scharf
gegen di « nationalistischen Exzesse in Prag Stel¬
lung nimmt . Die deutschen und jüdische »
Mitbürger in Prag haben , so h«ißt es in der
Entschließung , ein nnverbrüchlilhcs Recht auf
Sicherheit , Achtung und Gl « i chb « re ch
tigung . Diejenigen , welche dieses Recht verletzen ,
bergreifen sich hinterhältig an der Demokratie der
Tschechoslowakei und eS Ist politische Demagogie
niedrigster Art , wenn sic ihr Treiben Patriotismus
nennen . Tie Intelligenz dieses Staates , die sich
vor allein ii « der Liga für Menschenrechte zn
gemeiirsainer Arbeit vereinige , verurteilt die chau -
viiristisihc $ c $ c . — Sehr entschieden sind auch die
Worte einer Entschließung , die das Verhalten der
Prager Polizei gegenüber dei « demolirre >«de >«
Demonstranten verurteilt .

Die Liga hat also nicht den geringsten Zweifel
darüber gelassen , daß sie gegen jeglichen
Nationalismus kämpft . Sic hat niemandcn
im Zweifel darüber gelassen , daß sie sür wirkliche
Demokratie rümpft , sür das Recht des Menschen
auch dann , toenn jemand sich tvide «' das formu¬
liert « und paragraphierte , ja selbst wider daS
ursprünglich . menschliche , als Recht nur empfuicdene
biecht vergangen hat , — daß sie z » m Beispiel ,
cine darüber sich «ntspinneicdc Debatte zeigte es
deutlich , sich sehr worin der Familien der Ge -
sangeneic » nd den Haftentlaffenen annohnien will .
Aufgaltn «lbergenng sind der Liga gestellt !

Sympathisch berührte die Offenheit , mit der
in der Versammlung die stete Bereitschaft der
deutschen sozialdemokratischen Partei zur Geltung -
machnng verletzten Rechtes anerkannt wurden und
eS gab warmen Beifall , als Dr . Bill die Mensch¬
lichkeit und Hilfsbereitschaft des Fürsorgeministers
Dr . Czech würdigt « .

Sympathisch berührte auch di « unverkennbar
a n t iMlIi tär i stisch « Einstellung aller
Redner — Militarismus nnd Menschenrechte
' sind nicht miteinander in Einklang zu bringen .
Auch im tschechischen Volke — und vielleicht in
diesem Bolle früher als in einen « anderen ! —
wird sich diese Erkenntnis durchsetzen .

Die junge Liga beabsichtigt «ine Zeitschrift ,
den „ A « fr u f", die bereits einmal probeweise
erschienet « ist , als regelmäßig erscheinende Revue
herauSzugeben . Hoffentlich wird «S der jungen
Organisation , die unter der Leitung des tschechi¬
sch ^! UniversitätSProfcssors Dr . R a d l sicht, mög¬
lich , diesen Vorsatz anszuführ «». Der jungen Liga
sür Menschenrechte — Glück auf den Weg!
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An untere Voftbezikhrr .
Der heutigen Nummer liegt ein Erlag «

Sein zur Bezahlung der Bezugsgebühr bei .
lr machen besonders daraus aufmerksam ,

daß die Einzahlung unter demselben Namen

neieiftet werden mutz, unter welchem der
Versand der Zeitungen ersolgt . Die Bezuga -
gebühr ist am Kopf de « Blatte « ersichtlich
uttb ist stet « im vorhinein zu entrichten .
Der Abonnementsbetrag mutz spätesten » bis
12 . eine « jeden Monates in unserem Besitze
fein ; wir ersuchen Sie , die « zu berücksichti .
aen , damit keine Unterbrechung in der Zu «
steNung eintritt .

Die Verwaltung .

Ueber Frauen .
» 48 Liniidr » ohne Bewntzisein .

Eine Fra » , die bei einem Flugzeugabsturz ver¬

letzt wurde , blieb » 48 Stunden bewußtlos , lam dan »
wieder zu sich und ist setzt ans dem Wege der Ge¬

nesung . Noch nie hat sonst ein Mensch länger alü

elf Tage ohne Bewußtsein gelegen .

Der mangelhafte Geruchssinn der Fran .

Daß Frauen einen weniger gut entwickelten Ge -

ruchsliin » besitzen, ist ziemlich allgemein bekannt .

Kürzlich hat man mit achtunddreißig jungen , gesun¬
den Frauen ein Experiment angestellt , an dem die

gleiche Zahl Männer teilnahm . Man bewies durch
die « Experiment , daß zwar die Frauen Schmerz viel

besser ertragen lönnen als Männer , ihnen aber in

Bezug auf Geschmacks - und Geruchssinn nachstehen .
Keine unter der geprüften Frauen war nämlich im¬

stande , Zitronenessenz zu schmecken in einer Lösung
von 1: 100 . 000 , während mehrere Männer den Ge¬

schmack noch in einer Lösung von 1: 250 . 000 wahr¬
nahmen .

Boni Unglück verfolgt .

Im Alter von achtundsiebzig Jahren ist jetzt in

Kentucky eine Fran gestorben , die den Namen „ der
weibliche Hiob " wirklich verdient . Ihr jüngstes Kind

siel in einen Kessel mit kochendem Master und ver¬
brühte , ein anderes spielte mit Streichhölzern und

verbrannte ; ein drittes Kind , ein junger , gesunder
Mann , ging I » sein Bureau , auf de » Straßen war

irgendein Tumult auSgebrochen , es wurden Schüsse
abgegeben , einer traf ihn , obwohl er mit der Sache
gar nichts zn tun hatte , und tötete ihn . Ihr vierte «
Kind , eine Tochter , wurde von einen » herabstürzen¬
den Dachziegel erschlagen , und ihr fünfte « und letzte «
endlich wurde von einem Auto überfahren .

Experimente mit Milch .

In Schottland stellt >nan ein wichtige « Experi¬
ment an , um den »virklichen Nährwert der Milch ,
über den gerade in letzter Zeit wieder so viel gestrit¬
ten wird , sestzustellen . Für alle Mittler ist diese
Frage sehr bedeutsam . An dem Experiment nehme »
zehntausend Schulkinder teil . Die eine Hälfte von
ihnen bekonnnt jeden Morgen um elf Uhr ein Gla «
rohe Milch , die andere Hälfte bekotnmt die gleiche
Menge pasteurisierte Milch . Dann werde » in be¬

stimmten Zwischenräumen die Kinder gewogen und

getnessen . Zum vergleich werden noch tausend Kinder

gleichzeitig gemessen , die nicht diese tägliche Milch¬
ration bekonnnen . Es kann also genau der Grad der

Entwicklung beobachtet werden . Nach den bisherigen
Beobachtungen scheint es , als ob der Nährwert der

rohe»» Milch an » größten ist . Ein Drittel der Kinder ,
die an den » Experiment teilnehme », sind Kinder von

Arbeitslosen .

Kunst md WM .
Nepertoire - Aenderung . Neues Deutsche «

Theater : Donnerstag statt ' „Lustige Weiber " :
„ Meine Schwester und ich " . Sonntag - Nach .
mittagSvorstellnng : „Mellte Schwester unb ich ". —
Klein « ! Bühne : Donnerstag statt „Prinzessin
und - er Eintänzer " : „ Irrgarten der Liebe " .
Freitag statt „ Irrgarten der Liebe " : „ Prinzes¬
sin und der Eintänzer " .

Spielplan de « Neuen Deutschen Theater » .
Dienstag , 7 Uhr : " Tannhäuser " . Mittwoch
( 346 —2 >, 7M Uhr : „ Der Graf von Luxem¬
burg " . Donnerstag >247 —3 ) , 7 ) < Uhr : „ Mein «
Schwester und ich " . Freitag , 7*- J Uhr :
I. Philharmonisches Konzert . Samstag
( 248 —1 ) , i ' A Uhr : „ C6 eiIc " . Sonntag , 246 Uhr :
„ Meine Schwester und ich " ; 7 Uhr ( 240 —1 ) :
„ Die I a u b « r f l ö t c". Mon tag ( 250 —2 ) 7 %
Uhr : „ Eüeile " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Dienstag .
7' ,i Uhr : „ Prinzessin und Eintänzer " .
Mittwoch , 7 % Uhr : „ Die Kassel ! « " . Donners¬
tag , 7Uhr : „ IrrggrI « n der Liebe " .
Freitag . Uhr : „ Prinzessin und Ein »
t ä >» z « r ". SamStag , 7 J4 Uhr : „ M eine
Schwester und ich " . Sonntag , 7 % Uhr :
„ Prinzessin und Eintänzer " . Mmitog
kBankbcamten I ) : „ Liebe auf dem Lande " .

Mttteüungen aus de « VubMmL .

Da » Rezept de » Augenärzte »
kann nur dann feinen Zweck erfüNen , wenn da »
Augenglas fachinännifch angepaßt wird Lassen Sie
Ohr Rezept bei Optiker Deutsch . Prag , Graben 2,

Palais „ Koruna " , auöfiihren .

Der Film .
Sie Prager Filmwoche .

Also Amerika dominiert endlich in Prag ; die
böse deutsche Konkurrenz , die sich unterfangen hat ,
gegei » das Diktat der Barietötonfilmproduzenten
praktisch z»» revoltieren und auch in Europa Erfolge
zu erzielen — dies leider durchaus nicht mit künst -
lcrischen Mitteln , sondern mit einer Ideologie , die
des alten Europa durchaus unwürdig ist und nicht
al « Kultnrparadestück angesehen werden kann —

diese ganz gefährlichen Widersacher anglo - amerika «
nische » Unkultur lind also vorläufig a»»S den » Felde
geschlagen u»»d wir haben da « ganz besondere Ber -

gnügen , Kinoprogranune vorgesetzt zu bekommen ,
die mal » sich einfach nicht anschaut . Den » » vergessen
wir eine « nicht : so kitschig und dumm auch die deut -
jchen Torrfilmoperetten ost gewesen sind , so sehr mar »
als bewußter und denkender Mensch gegen die
neu «rsuttdene Märchenstadt RheinwienheÜrelberg
mit allen Mittel »» ankämpfen mußte und müsse »»
wird , so sehr e « auä ) unserer Meinung nach heute
eine wichtige Pflicht der Presse — so locit sie noch
unabhängig fei »» kann — ist, ihren » Publikun » gegen
die Geschmacklosigkeitsdiktatur der Atnerikaner und
der Ufahelden ein wenig menschliche K u nst zu
erkämpfen , damit dem Tonfilm »iicht von allem

Anfang an seine wichtigste Sendung genommen
wird , so sehr also diese Zeile »» beileibe nicht Bor -

kämpser sein wollen für di « deutsche Kitschproduk -
tion , so sehr si »»d es zwei Monrente , die den deutsche »
Tonfilm hier hinnnelhoch heben über die Ameri¬
kaner : vor allem verstehen ih >» gut siebzig Prozent
der Bevölkerung und dan »» wollen alle diese Ope¬
rette »» ja keine Probleme darstellen , wollen

nur Unterhaltungsramschware sein, sind also harm¬
los ; die Amerikaner wolle »» aber nicht eintnal be¬

langlos unterhalten , sie sind verlogen in ihrer Ten¬

denz und Ide «, sie blende »» durch unheuerei » Auf -
wand und wollen das freie Denken der großen
Menge ga»»z auf die Profitgier der „ Obere » » " ein¬

richten . Sollten die - Amerikaner glauben , nach den
Krawallen im Trüben fischen zu können , so werde »»

sie enttäuscht sein: die Kino « sind leer , das Pnbii -
knn » verzichtet aus synchronisierte Prächtigkeiten .
Hier ein paar Kostproben :

„ Die Marseillaise " getraut sich die Universal
eine »» Film zu nennen , der angeblich die Entstehung
de « herrlichsten aller Revolutionslieder zeigt ; »vie

sieht Herr Loemmle und sein Stab die französische
Revolution ? Durch die Brille de « Happy - enders
und über den Wegweiser sentimentaler , durchaus in

sittlichen Grenzen „ operierender " Liebe . Marie ver¬

lobt sich mit einem Gardekapitän , wird Anführerin
der Revolutionäre , die nur in Amerika al « Fran¬

zosen anno 1780 angeseh «»» werde »» lönnen , ihr

Bräutigam »nutz sie verhaften , tvird selbst »^Hoch¬
verräter " und komponiert die Marseillaise , deren

edelste Sendung e« in den Augei » der Prodnktionü -

sirma sein muß , daß sich das Paar e»»dlich doch »>och

zugnterallerleht finde ». Die wirklich hübsche L a >» r a

La Plante ist ebensowenig eine Revolutionärin ,
»vie ihre Komparsen »ach Paris gehören u»»d ihr

Partner Bote « als Kapitän paßt gut in „ das
momuuentale amerikauische Tvnsilmwerk " .

„ Da « Aehetmni « nm Prosestor vau Diemen "

ist der Ersah , den nns da « Kino „ Avion " für dei »

obgesetzten „Ulksterblichen Lumpe » » " bietet ; am

SamStag abends wäre »» ungefähr 70 Personen im

Kino anwesend , wa « aber für die alberne syn¬

chronisierte Detektivgcschichte noch zu viel ist . Dieser
Professor Dien »«»» wirb ermordet , vorher spielt er

aber Violine und während inan etwa ein Notturno

hört , macht Loo « — der Darsteller — Bewegun¬

gen , die ungefähr einen » Trauern » «rfch entsprechen ;
man siebt eine Hotelhalle , In der Leut « vollkommen

auder » tanzen , al « der «iickopierten Musik ent¬

spricht . Ganz gut spiel «»» Also »»« F r y l a n d und

Mareela Albani .

„ Der Kuß " heißt rin synchronisierter Film der

Greta Garbo , di « wieder in sedvn » Detail hin -

reißeikd «»»«sieht . Daß man diese prachtvoll « Frau
nicht für den Inhalt des Filme », der aber sehr

gut photographiert ist , verantwortlich »nachen darf ,

ist selbstverständlich . Unverständlich bleibt nur , daß

sich bei der Metro - Goldwyn - Mayer keiner findet ,
der nur aus purer Anständigkeit für dies « einzig »
artige Frau « inen Film schrieb «, den man sich
wirlkich mit Aufmerksamkeit ansehen könnt «.

W. Lg.

Kindemachmittat »
am Mittwoch , 1. Oktober um 8 Uhr
nachmittag «, in der Gre . Samstag , 4. Ok «
tober , Ausflug nach Ziitsiii . Treff «
Punkt : Endstation der 17er und 21er Li¬
nie um 8 Uhr nachmittag «. Führung di «

Genossinnen Hofbauer und Fuchs .

Mudersreunde Prag .

spott * W * SMl
Ottakring Wien — deutscher Bundes¬

meister im Handball
Hannover - Hainholz unterliegt 5 : 6 ( 2 : 8 ) .

In Hannover kam Sonntag im Stadion
do « Endspiel nm die deutsche BundeSmeisterschast
in » Handball zwischen Ottakring Wien und Han -
nover - Hainholz zum AuStrag . Noch härtesten » Kamps

Dar LietzrzgeMdnir .
Bon ?! . Berry .

,, ' Ausgepaßt! Linke Hand : ein b! — crescendo !
— Du »nutzt die Sonate nächste Stunde noch
eintnal spielen . "

Marthe Laudier schließt nervös den Klavier¬
deckel nnd hilft der Schülerin in den Mantel .

Zum ' Abschied mahnt sie nochntals : „ Vergiß nicht
die Tonleitern ! "

' Ann ist das alte Frä»»lei »i allein . Sie seht
sich an « Fenster , die Näharbeit zwischen der »

geschickte »» Finger ». Sie ist sehr. müde . Ihr
brummt der Kops von dein Geklimper - der un¬

beholfene »» Hände . Heute abend « mittz sie noch
einer Gesellschaft zum Tanz anfspiclen . Wie

-schwer ist eS für eine alleinstehende Fra » , das

weitige Notwendige znm Leben zusammenzu -
bringen !

Fräulein Laudier ist bald fünfzig Jahre alt .

Bisher hat sie »nutvoll mit den kräftigeit
Schultern ihr Leben getragen . Jetzt ermattet sie.
Da « einsame Alter droht . Die Stniiden cnt -
alcilen in geisttötender ' Arbeit , ihr Herz ver¬

sickert — wofür ? Für die paar Sous , die für
Wohnung , Nahrung , einfachste Kleidung a»»f .
gehen . Ihre Hände siitke»» in den Schoß . Ter

Kopf fällt auf die Brust .
Die Soniie »tmfäiigt vom Horizont in letzter ,

weiter , zärtlich anfglühendcr Umarmung die

roten , fchornsteinbedeckten Dächer bis zur gegen¬
überliegenden Häuserfront ; sie langt über die

enge Straße in das Stübchen der alte »» Dame .

Die »nerkt es nicht . Die Kralle » der Einsamkeit
- stacken sie heute besonders hart . Sie muß sich

befreie»»! Dort das Klavier — der Brunne » , in
den die trüben Stunde » » fallen , ans den » Süßig -■ leit der Erinnerung hervovsprvdclt und die dürre

Gegenwart trostreich bespült . Sie stellt ei »

L^chmale «. Notenheft aus das Brett . „Liebes -

gesländnis " steht mit schwungvoll geniallen ,
leicht verblaßten Buchstaben auf dem erste »
Blatt . Ihre kleine », zerfurcht «»» Hände grelsen
leicht in die Tasten ; sie spielt mit aller Zartheit
des Gefühl «, mit der ' Anmut ihres alten , reinen

Herze »»«. Sie ist nicht mehr das alte Mädchen
ain Klavier . Sie ist eine junge frische Dirn . Max
Dirvain , der junge , glänzend begabte , vielver¬

sprechende Musiker bringt ihr das Heftchen , das

sein Inneres in geheimnisvollen Zeichen birgt ,
die sich beim Spiel ihrer willigen Hände jauchzend
enträtseln .

Note Nelken gliche »» in hochfüßiger Base .
Die Sonne streichelt das spiegelglatte Holz des

Instruments , auf dessen Platte eine hochgeschürzte
Tätlzerii » das zierliche Porzellanfüßchen zu»»»
Tanze hebt Die Augen der Liebenden

leuchten in zärtlicher Glu » .
Der voll tönende , weich auslatisende Schluß¬

akkord singt in der Stille des Rauines nach , ein
Echo ans alter Zeit .

O, holder Trug ! Hast d»» alles vergessen,
dummes , altes , Mädchen ? Der Liebste hat dich
verlasset ». Er hinterließ dir nichts weiter al « die

Kunde seines Ruhtnes . Und du bist alt , allein
im engen Stübchen , hast katun Zeit , deinen »

armen , zerssuiilten Kopse Ruhe zu gönnen .
Die Turglocke schrillt in ihre Träume . DaS

alte Fräulein schreckt empor . Sie schüttelt sich.
Sie muß sich wieder in die Gegenwart zurück¬
finden .

Ei >» neuer Schüler ? Sie hastet zur Tür .
Ein Herr steht draußen . Sie führt ihn

Herei»». Er verbeugt sich: „ Belot . . . Musik¬
verleger . Sie kennen wohl n»ei »»en Namen . "

Marthe nickt . Welch glücklicher Stern führt den

»nächtigen Mann zu ihr ? Wird er ihr Stunden

verschaffe »» . . . eine Stelle als Begleiteri »» in

eine »»» Konzert ? Ihr schwindelt der Kopf vor

unsaßlichett Möglichkeiten ?
„Ich lvar ei » guter Bekannter von Mar

Dirvain " , erklärt der Besucher . „ Seine Werke

sind bei mir erschiene »». Ich habe ihn vo>» einem
Liede sprechen hören , da « er in seiner Jugend
komponiert hat . Er hielt es für eins seiner besten .
Das Lied n»nß in Ihren Hände » sein. Ich
möchte Sic nun bitte », cs mir zn überlassen .
Ich biete Ihnen 4000 . . . 5000 . . . 3000 bar

auf den Tisch . . . . und Gewinnbeteiligung an

jedem verkauftem Exemplar . Das ist eine kleine
Rente . . . Nun ? ? "

Der Klavierlehrerin pocht das Herz stür¬
misch . Ihr Gesicht rötet sich. Sie kann kein
Wort hervorbringc ».

Der Herr betrachtet den schmale »» Raum .

Marthe Landier , was zögerst du ? Tas
Glück streckt dir die Hand entgegei » . . . Greif
zu! ES führt dich a»»s deinem elende »» Lebe » in
ei »» Dasein ohne Haste », ohne ängstliche « Zusam¬
menhalte »» oder in qualvoller Muhe errungene » »
SouS .

„ Nun . Gnädigste ? "
Sie sieht ihn » groß in die Angen.
„ Nein , Herr Belot . Das Lied ist mir nicht

seil ".
Der Verleger ist anher sich. „ Aber . . . ich

bitte Sie . . . überlegen Sie es sich reiflich ! Das

darf nicht Ihr letztes Wort sein ! . . . Hier ist
ineine Karte ! Ich erwarte Ihre Zustimmung . "

Marthe begleitet de>» Besucher zur Tür .
Dann tritt sie mit festen Schritte »« an den Tisch ,
ni » n» nt die Karte und zerreißt sie in kleine

Fetzen .
Das wäre ein schönes Geschäft ! Erkauft sich

das Glück mit schweren Herzenskämpfe », dem
Friede »» der Seele , mit ewigem Schmerz ? Was
sind ihr schwereArbeit , Entbehrungen , Einsam¬
keit ! Sie trägt in » Herzen eine »» Schatz , das gött¬
liche Lied , »hr erstes >»nd einziges „Liebes¬
geständnis ".

(Berechtigte Uebersetzung von Ursel Ellen

Jacoby ) .

Deutsche wrialdrmokraNfche
Bezittöorganlfatlon Prag .

Dienstag , den 80 . September 1080 ,
UM 8 Uhr abends im Saale de »
„ Goldenen Kreuzet " in Prag H- ,
Nekazauka

Die Genossen und Genossinnen werde ,
ersucht , bestimmt und pünktlich zu e
scheinen .

konnten die Wiener mit 6 : 5 siegreich bleiben . /Das
Wetter war dem Spiele nicht sch« günstig , es reg¬
net « bis z>» Beginn in Strömen .

Rictzerösterrelch gegen Steiermark 4 : 2 ( 2 : 0) .
In Graz fand Sonntag der Fußball - Länderkampf
' Aiederösterreich —Steiermark der Arbeitvrspvrtler
statt . Beiderseits wurde » » sehr schöne Leistungen gt<-
boten . Entscheidend für bei » Sieg der Nicdcröster -
reicher »var da - bessere Spiel ihrer Stürmer .

Burgenland gegen Nieberöstrrroich 2 : 1 ( 1 : 1) .
In Neufeld würde Sonntag dieser Länderkanrps
der Arbeiterfußballer durchgeführt und endet « mit
einer Ueberrafchung , da es den Burgenländlern ge¬
lang , einen knappen , aber sicheren Sieg zu errin¬
gen . Bei Niederösteroeich konnte sich dar Angrifk
nicht durchsetzen .

Wiener Arbettersnßball . L i g a k l a j s c: Hel¬
fort gegen Straßenbahn 2 : 1 ( 0 : 1 ) , Elektra gegen
Nordwien 1 : 1 ( 1 : 1 ) , St . Bei - t - Gaswerke gegen
Flor - idsvorfer SC . 2 : 0 ( 1 : 0 ) , Phönix Schwechat
gegen A- 2C . Meidling 6 : 1 ( 2 : 0 ) , Rudolfshügel
gegen Red Star 4 : 2 ( 1 1) , Hunianita « Heizhaus
gegen E- Werk 8 : 1 ( 2 : 1 ) . — Erste Klasse :
Nord : Feuerwehr gegen Donauseld 2 : 0 ( 1 : 0) ,
Ostbahn 10 gegen Hacking 4 : 2 ( 4 : 0) , Neutral geg .
Fav . AC. 1 : 0 ( 1 : 0 ) , Imperial - Phönizia gegen Co -
lumbia 1 : 1 ( 0 : 1 ) , Landstraße « Sportfreunde gegei »
Ostbahn Simmering 2 : 0 ( 1 : 0) , Westbahn - Fünf -
hauü gegen ASC . Brigittenau 1 : 0 ( 0 : 0 ) ; Süd :
Postgewerkschaft gegen Union 3 : 0 ( 1 : 0 ) , Hochstädt
gegei » Germania Richolfsheim 0 : 3 ( 4 : 2) , Donau

gegen Renntveg 2 : 0 ( 1 : 0) , ASC . Simmering geg .
Nußdorf 3 : 0 ( 2 : 0 ) , Nonksltendors gegen Rekord
Kicker 8 : 1 ( 2 : 0 ) , Göc gegen Simtneringer FAC .
8 : 2 ( 1 : 1 ) .

Leichtathletischer Klubwettkampf Zentralveretn
Wien gegei » MTE . Budapest 35720 . 0 » Buda ¬

pest wurde Sonntag - dieser Kindkampf ausgetragen
und bliebe »» die Wiener nach schönen Leistungen
siegreich . Die Ergebnisse : 100 Meter : 1. Ieruschek
( ZB. ) 11 . 6 Sok . , 2. Sonnewald ( ZB » . — 400 ' Me¬
ter : I. Ieruschek 51 . 0 Sek . , 2. Csefay ( MTE ) 52
Sek . — 1500 Meter : 1. Kiss ( MTE . ) 4 : 1! >. 2 Min . ,
2. Aernschct 4 : 19 . 6 Min . — 3000 ' Meter : 1. Ne¬

meth ( MTE . ) 9 : 30 . 4 Min . , 2. Csatho ( ' MTE- - . —
200 Meter Hürden : 1. Cscsa »» 26 . 2 Sek. , 2. Reißer
( ZB. ) . — 4X100 Meter : 1. Zentralvereii » 40 . 5 Sek - ,
2. MTE . — Olympisch « Stafette : 1. Zentralverein
3 : 51 . 7 Min . , 2. RtTE . —Weitsprung : 1. Csefay
0. 41 Meter , 2. Peterlik ( ZB. ) . — DiSkustversen : 1.
Platzer ( ZV. ) 35 . 03 Meter , 2. Peterlik . — Speer -
tverfen : 1. Csefay 42 . 89 Meter , 2. Peterlik . Ten
Wieitern wind « ein schöner Empfang zuteil .

Bürgerlicher Sport .

Prager Fußball . DFC . gegen Slavoj VIU
6 : 3 ( 0 : 1) . Ein sehr schwaches Spiel der Deut¬
schen, die den « Gegner über 60 Minuten mit 2 : 0
führe »» lassen , um dann durch das entschiedene Spiel
Stoj « etwa « Lebe »» zu erhalten und so doch noch
— wen » auch nicht so überzeugend , »vie es der Geg¬
ner verdiente — siegreich z>» bleiben . — 2 lavia

gegen 2K . Kladno 4 : 2 ( 1: 1) . Mit diesen «
Sieg « gewann Slavia den Cup , aber nicht so im¬

ponierend , wie c« von einem „Meister " erwartet
wird . Die Klabnoer erwiese »» sich ziemlich als

gleichwertig und ihre Niederlage ist daraus zuriick -
zusühren , baß die Slavia bis Mitte der zweiten
Hälfte des Spieles bei » gegnerischen Sturm so gut
,/bearbeitet " hatte , daß dieser humpelnd keinen
Widerstand mehr leisten konnte .

Sparta gegen Ambrosiona Malland 2 : 2 ( S x 1) .
On Mailand wurde am Sonntag die erste Be -

gcgnung dieser beiden Mannschaften im M i -

tropa - Cup ausgetragen . Die brachte den Pra¬
gern statt der erwarteten Niederlage ein willkom¬
menes Remis und hofft nun in » zweiten Spiel «
in Prag auf einen sicheren Sieg .

Länderspiele . An Budapest verlor dü
Amatenrels der Tschechoslowakei gegei » die

Ungarns glatt 1 : 4 ( 1 : 1) . Dieses Spiel ge- '
hörte zu der Enropa - Pokal - Konkurrenz der Ama¬
teure . — Deutschland gegen Ungarn 5 : 3
( 0 : 3 ) . In Dresden feierte » die „ Amateure " des

DFB . einen „großen " Sieg , indem sie die spiclcrisch-
tänbelnden Ungarn nach der Paus « überspielten . —
Lüttich : Belgien gegen Schwedeu - A 2 : 2 ( 1 : 1) .
— Stockholm : 2ck » weden - B gegen Polen 3 : 0
( 2 : 0 ) . — H c l s i n g f o r S: Finnland gegen Schwe¬
den (3. Mannschaft ) 4 : 4 ( 4: 1) .

Neuer tschechoslowakischer Meilspruugrekord . Bei
dem Hagibor - Meeting am Sonntag erzielte H o f -

m a n n ( Spavba ) mit 7. 15 Meter einen neue »
Rekord im Weitsprung .
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